




Wiederherstellung
des

Gehörs
durch eine

chirurgische Operation .

Zwote , verbesserte
und

vermehrte Ausgabe .

A l t e n b u r g ,
in der Richterschen Buchhandlung.

r ? 88 .





A ) er Zweck , zu dem ich die wenigen
Blätter , Wiederherstellung des

Gehörs durch eine leichte chirurgische

Operation , Alkenburg 1786 , durch den

Druck bekannt machte , damit nur einige

Aufmerksamkeit für diese Operation be¬

wirkt werden möchte , wurde erreiche ,

wie der Inhalt , der , mir durch den Herrn

Verleger und andere Freunde , denen ich

bekannt worden war , zugesendeten Brie¬

fe , von den am Gehöre Leidenden , und

auch von Aerzten bezeuget .

Der Inhalt der mchresten dieser Zu¬

schriften gab Zeugnisse über das , was

ich in der Vorrede d . e . A . geschrieben ,

" die Injcction in die Eustachischen Trom¬

peten , eine Operation , die bey Vielen

A r den



den Nuzzen schaffen könnte , den ich da¬
von gesehen , ist für mehrere — ein eben
so neues Ding , als ob es nie ausgeübt
worden . " Folgender Auszug , aus einen
unter diesen Schreiben , wird hinlänglich
zur Bestätigung seyn .

- " Als ich in der Gothaischen ge¬
lehrten Zeitung Nro . 7 . einen kleinen
Traktat unter den Titel : Wiederherstel¬
lung des Gehörs u . s. w . reccnsirct und
angeführt fand , daß die Ursache des
schweren Gehörs oft von einer Ver -
schlcimung der Eustachischen Röhren her¬
rühre , und solche durch Emsprützen in
dieselbe gehoben , oder doch wenigstens
eine Erleichterung daran verschaft werden
könne . '— Da ich aus der Art , wie ich
zuvor behandelt worden , überzeugt war ,
daß mein Fehler nicht in dem äusern
Gchörgange liege , indem ich bey meinem
beständigen Brausen bemerkte , daß ein
Platzen wie von zerspringenden Wasser -
blasen sich oft in den Ohren äusserte , und
daß ich dieses Zerplatzen oft selbst durch
Schlucken erregen kann , und wenn ich
diescs kann , das Gehör am besten ist ; so
wurde ich dadurch überzeugt , daß mein

Fehler
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Fehler in den Eustachischen Röhren ste¬
cken müsse , und daß das Zerplatzen von
in dieselbe forcirte Luft entstehe ; so wurde
ich auf den Tractat selbst begierig , -
mit der größten Begierde und Erwartung
laß ich denselben durch , communicirte
denselben einigen hiesigen Aerzten und
Wundärzten , in der Erwartung , daß
einer diese Operation zu unternehmen sich
entschließen würde . Allein obgleich ver¬
schiedene derselben zu Berlin oder Straß¬
burg der Anatomie wegen sich aufgehal¬
ten , so war doch allen die Oefnung der
Eustachischen Röhre in Munde , keinen aber
die in der Nase bekannt ; Eustach , Winß -
lov und andere mir unbekannte Zerglie¬
deret wurden zu Rathe gezogen / aber
Keiner soll von dieser Oefnung in der
Nase Nachricht geben , — > ich schrieb mei¬
ne angenehme und unangenehme Ent¬
deckung an den Hrn . Hofr . * * — dieser ,
gab meiner Vermuthung , daß mein Feh¬
ler in der Eustachischen Röhre stecke ,
völligen Beyfall , aber eine Oefnung der¬
selben in der Nase war ihm auch ' unbe¬
kannt . — Da sie die Oefnung in der
Rase kennen , da deb Herr Recensent ,

, A g wenn
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wenn solche nicht vorhanden wäre , mei¬
ner Meinung nach , solches würde ange -
zeigt haben . " -

Diese gegebenen Antworten fiosscn aus
dem Unbekannten — ich kann nur sagen
mit — dieser Operation . — In den
Tractat stehet nicht in der Nase , sondern
durch die Nase . Diejenigen , welche nur
ausBelescnheit die Struktur dieser Theile
kennen , sehen wohl ein , wovon die Re -
de ist , daß bey der Warhenschen Opera¬
tion die Nase nur der bequemere Ort , die¬
se Einsprützung zuverlässiger als auf an¬
dere Art machen zu können , sey , ohne
darauf zu verfallen , weil ste durch die
Nase geschehen soll , daß auch die Oef -
nung in der Nase seyn müsse .

Wie sehr wäre zu wünschen , daß meh¬
rere Versuche mit dieser Operation ange¬
stellet würden . Gewiß sie würden die
Mühe belohnen .

Da ich zu einer andern Auflage aufge¬
fordert wurde , trug ich in der Absicht kein
Bedenken ste zu begünstigen , indem ich
mir Hofnung machte , daß ich so glück¬
lich seyn würde , etwas dadurch beyzu -

tragen
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tragen , die Aufmerksamkeit auf diese

Operation mehr aufzufordern .

Man hat es durch Bemühungen so

weit gebracht , daß Operationen andern

Theilen des Körpers so Vortheilhaft

werden können . Sollten die Ohren

nicht einen eben so grosen Werth haben .

Es sind viele Erfahrungen vorhanden , wie

oft die ihr Brod , oder doch ihr glückli¬

cheres Leben verlustig gehen müßen , die

ihr Gehör vcrlohrcn , und auf wie viel

Andere verbreitet sich sehr oft ihr Ver¬

lust . —

Verdiente die Beschreibung dieser Ope¬

ration und deren verschiedene Methoden

wohl nicht mit Recht eine Stelle unter

den andern Operationen in den chirurgi¬

schen Lehrbüchern ? und wäre sie wohl in

chirurgischen Vorlesungen , den Zuhö¬

rern davon Unterweisung zu geben , nicht

einer Stunde würdig ? —

Ich habe der Wathenschen Beschreib¬

ung , um das , was von dieser Operation

an vorzüglichsten mir bekannt war , der

Uebersicht naher zu bringen , und aus

Gründen , die ich vor jeder Beschreibung

angegeben , die Cletandische und G - ten

A 4 Haas

L
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Haas Guyotifche Methode , und die von
Jasser verrichtete Operation zugefügt .

Neue Erfahrungen habe ich von mir
Nicht hinzugefezt , weil die Sache selbst
für jezt weiter keine Bestätigung nöthig
hat . Die Beobachtungen , die ich ge .
macht , haben zu dem Zweck , da sie hier
genuzk werden sollten , noch nicht die
gehörige Reife , daß ich für eine oder die
andere dieser Operationen den vorzügli¬
chern Vortheil bestimmen könnte . Ich
werde alle mögliche Gelegenheiten benuz «
zen . Empfehle die Prüfung durch Ver¬
suche auch Andern . — Eine Belohnung
wird — unter mehreren Fallen — Ver¬
gnügen seyn .

D. R .

Wieder -



Wiederherstellung
d eö

Gehörs
durch eine

chirurgische Operation .

v ^ s ist eine bekannte Sache , daß nicht nur
verschiedene , sondern auch einerley Krankhei -
ten , verschiedene Hcilarten und Hülfsmittel
erfordern , weil diese eben so , wie jene , von
verschiedenen Ursachen entstehen .

Taubheit ist zwar Taubheit ; ihre Kurart
aber , muß ohne Zweifel so verschieden seyn ,
wie die Ursachen es sind , aus der sie entstan¬
den .

Die Benennung und Erklärung aller be¬
kannten Ursachen der Taubheit möchte keinen
kleinen Raum einnehmen , und ein Verzeich¬
nis derer nur möglich zu habenden Hülfs¬
mittel würde ebenfalls keine geringe Anzahl
in sich halten . Einige von erster » , so wie
von leztcrn zu berühren , wird zu Bestätig¬
ung des nur gesagten hinreichend seyn .

A 5 Die
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Die Wahl komme nur auf einige derer
Falle , wo das Gehör schon statt gefunden .
Unter diesen sind folgende :

Ucberhäuftes , zu zähes , oder verhärtetes
Ohrenschmalz ^ , verschiedene Geschwülste in

Ge -

« ) Dieses ist nicht selten die Ursache der Taub¬

heit . Richters chirurg . Bibliothek i . B >
4 - St . p . Z5 . B . 6 . : 421 . ttokmLnni
meäicins consultstoriZ 1°. X . Oec . V . <73 .̂ I .

V3U3IVL äe sure . p . i2 . Man sucht solches

durch eine laue wäßrige SeifcnauflLsung , wozu
mich H 0 ffmann a . a . O . einen Löffel war¬

me Milch , worein Z bis 4 Tropfen vom oiec ,
tartsri per äeliquium getröpfelt worden , sehr

lobt , oder warm Wasser , ( welches lcztcre

Haygarth nach seinen Versuchen für daS
kräftigste Mittel , das Ohrenschmalz aufzulösen ,

so wie Oele , gegen das Anrathen Anderer , für

das unschicklichste , das man wählen kann , mit

Recht hält ; Llsrlicsl obleivLtian ; 3ncl Infilt¬
rier k>v s 5oc . ok ? ti )5l!ciLns in I-nnäon . Vol .

iv . 1771 . s . a . Richter a . a . O . B . 1 .

Geßner Entdeckung der neuesten Zeiten in

der Arzneygclahrheit , B . i . S . 147 . ) behut¬

sam mit einen Löffel in Ohrgang geflöset , oder
vermittelst einer Spritze , durch eine vvrthcil -

haste Richtung derselben , ein - und vorwärts
« n den Lberntheilc des Gchörganges eingc -

sprizt , und denselben eine Weile mit Baum¬

wolle verstopft , aufzuweichen , zu verdünnen

und zum Herausbringen geschickt zu machen ,

« nd dadurch von dieser Art Taubheit zu bc -
fteyen
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Gehörgange und umliegenden Gegenden der
Gehörwcrkzeuge , schwammiges , oder wildes
Fleischt ) , Eiterbeulen im Gehörgange , oder
übrigen Gchörwerkzcugen , auch entfernter
liegenden Theilen " ) , Gewächse scharfe

in

freyen , s. hinten , was hiervon noch von C l c-

land beschrieben .

i >) lle LIsrcbettib obs . 2 8 -
c ) In Gehirne , 2 o n e t SeL XIX . obs . !s . üs .

LcBlanc beschreibt eine Geschichte von einem

Geschwüre in dem Innern des HiruschädclS ,

mit welchem er selbst behaftet gewesen , welches

eine Taubheit , die 12 Wochen angehalten ,

bewirkte , und sich durch die Ohren und Nase

ausleerte . Sammlung auserlesener Wahr¬

nehmungen aus allen Theilen der Arzncywis -

senschast xvii B . d . g . S . p . z ? z .

Ü) ksbric . HilNsni Lent . iij . obs . I . Le -

schcvin memoires sur 1e 5 sujetsproposcrpour

le Prix <1e 1' scsllemie Kapsle 6e Obirurgie ,
- Psri 5 1778 . zog Ohrcupolypen mit glückli¬

chem Erfolge aus . Fauch er 6 - rette äe 1,

§2nt - . 1777 . S . 156 . hat zwey Ohrcnpoly -

pen , davon in iedem Gehörgange einer saß ,

vermittelst einer Schlinge umfaßt , und auf ein¬

mal herausgezogen . ? u 1 m Ä n » i cbirurZ . cu -
riosa I . Lh . Kap . 28 . dessen Wllttdarzney Kap .

40 . ObirurA . Obs . obs . vüj . tz » eII m sli pro -

xrsmms , >Ie obturstione inest » ; suäitorii in
xiimir 2 poi / xo . Schneider von einem
in Liest » surlitorio extern » entstandenen I 'u -

« ore cMico , nach dessen Hinwcgschaffung ,

dmch Abbinden , das Gehör Wieder hergestellet

wurde »



in die Ohren gebrachte Mittel , Erschlaff
fuug , Anhäufung , Stockung von Feuchtig¬
keiten , Versetzung verschiedener Materien in
die Gehörwerkzcuge , oder nahe liegetiden Thei¬
le s ) , Trockenheit , zu starke Spannung , oder

Schwel -

wurde , chirurgische Geschichte r . Th . iv . Ges.
p . m . 75 . ^
k 3 brlc . lkiI 3 gni e^env . V . odk . XXV .

Es giebt dieses eine Warnimg , mit Anwend¬

ung der zu Verbesserung der Gehörkrankhcitcn

empfohlenen Mittel , die sehr oft aus scharfen

Dingen bestehen , vorsichtig umzugehen ,
s ) Daß das Trommelfell und übrige festweiche

Theile der Gehörwerkzcuge , sowohl von starken

Schall oder Knall , wie auch von Zufluß wäß¬
riger Feuchtigkeiten dahin , und deren Anhäuf¬
ung bey und in denselben , nicht weniger von

Gebrauch äußerlicher erweichender Mittel re¬

lativer werde » , und Schwerhörigkeit bewirken

könne , bezeugen viele Exempel . Noläer

k-Iem . ok 8xeecli p . 160 . Bocrhgve Vor¬

bei . B . 4 - S . 415 - lielv ^ icd c>k>5. melk .

ods . : 5 - LlitceU . » gt . curiok . Der . I . p . ZI8 -

vec . üj . on . iij . x . IZ . 7 . 8 - p - 341 «

viiiiok . vrenksÄ . n . 35 . Brcslauische Samm¬

lung , Versuch 18 . p . 465 . Willis von

der Seele der Thiere c . 14 . Eine Harthörig¬
keit , die von einer Anhäufung des ler , in den

Gehörwerkzeugen abhing , vcrlohr sich sobald

vollkommen , da sich eine Geschwulst der Füße

eingefunden . F . H 0 fman n Sammlung aus -

erleseuer crkuum . xsrt . iv . csy . viii . x . 70z .
? S5 .



70Z . Eine Taubheit , die Anhäufung Ca -

tarrffalischer Feuchtigkeit verursachte , wurde

durch Purgiermittel , und vorzüglich hinter die

Ohren ' gelegte Blasenpssaster , ( gegen den

Ruth Anderer , die sie nicht hinter die Ohren

bey Gchörkrankheitcn , sondern an die Schläfe
oder im Nacken angewendet haben wollen ; da

doch nach Verschiedenheit der Fälle , und de¬
ren richtigen Bestimmung beydes statt finden

kann . ) wovon die Geschwüre einige Zeit offen

gehalten wurden , in kurzer Zeit gehoben .

T . Thompson medicinische Rathschläge ,
Sammlung auserlesener Abhandl . zum Ge -

brauch praktischer Aerzte B . 5 . St . i . p , nZ .
IIokmLnni kleüicinL conlulmtoiis . 7 - IX .

Oec . II . Las . IX . x . 157 . - Von Ver¬

setzung rheumati ^ her Materie nach den Ohren ,
welche durch Su imigia aus den Arm , den

sie zuvor beschwerte , gcschaffct wurde , und
daraus gefolgter Schwerhörigkeit , welche durch

gelinde abführende , die Ausdünstung beför¬

dernde und äußerliche , trockne , rcsolvircnde ,

zertheilende Mittel und den Dampf aus einen

mit Fcnchelsaamen vcrseztcn frisch gebackenen

Brod hergestellet wurde . Hvfmann Samm¬
lung auerles . Lsk . p . Zsz . 8 eile meäicinL

ciinica , stellte durch achtmalige Elektrisation

in 1 r Tagen einen seit einigen Jahren wegen

rhcumä 'tischer Stockung Harthörigen beynahe
ganz wieder her . Wider die rheumatische

Taubheit wird der Knvblauchssaft mit Baum¬

wolle einigemal des Tages ins Ohr zu bringen

angerathen , nerg . m ^ r . mell . s . a . Mur¬

rn y med . Bibl . z . B . P ü seh el konnte eine
Taubheit , die durch eine Metastase verursacht

worden ,



leir des Trommelfells -0 , nach Verletzung
des

worden , durch Vlascnpffastcr , austösende

Mittel und Aderlässe nicht heben ; durch Brech -

Weinstein mit Ammvniaegunimi , welche täg¬

lich einigemal Brechen machte , Stühle , ttrin -

abgang und Ausdünstung vermehrte , stellte er

den Kranken wieder her , Schmuckers chi -

rurg . Schriften 2 . V . s. a . Richters chirurg .
Bibl . § . B . p . 2Z4 . o orclon meälcal anck

kMIolopkical coinmentarier l>/ L 8 ociet / r>k

Läindurgli I 77 S . Vol . III . pgrt . I . hvb eine

Taubheit , die mit heftigen Schmerz und star¬

ken Brausen in den Ohren verbunden , nach
Untertauchen dcS Kopfs beym Baden in kalten

Wasser verursacht worden war , nach Anwend¬

ung der sonst gewöhnlichen Mittel ohne Nut¬
zen , durch Ouccksilbcrcinreibung bis zum ge¬

linden Speichelfluß , s. a . Richter chirurg .
Bibl . B . 4 . P - 4 ? Z . f - Tode mcd . chirurg .

Bibl . V . 6 . p . 20 . Nach einer schnelle » Zu -

hcilung sehr alter Geschwüre , entstandenen

Schlage , zurückgebliebene Taubheit , durchs

Tropfbad und Erregung der Geschwüre an den

Füßen vermittelst Cpanischcrsticgcnpstastcr ge¬

heftet , Sch Muckers vcrm . chirurg . Schrif¬
ten B . z . a . Richter chirurg . Bibl . B . 6 .

p . 400 . minder sü . litt . 8 uec . 1724 . ? -

SZ6 . Sonderbare Beispiele von Versetzun¬

gen auf die Nerven und dadurch verursachter

Taubheit erzählet noch V ü ch » c r in den Mis -

rellanien , Helwich sKi natuise cuttot . vec .

III . LNN. 7 . 8 . Bartholin Lpill . mell . c . 4 .

x ) Dieser Fehler , die Trockenheit oder Span¬
nung , ist jenem gerade entgegen gesczt , wenndurch
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Lurch jenen die Werkzeuge zur zitternden Be¬

wegung , wegen ihrer Schlaffheit untüchtig

gemacht werden , und daher de » empfangenen

Schall entweder gar nicht , oder doch schwach ^
den übrigen innern Theilen zuschicken könne » ,

so geschieht hier bey der Trockenheit , oder .

Spannung , daß die Theile , der eindringenden
zitternde » Luft , so wie sie bey jenen dagegen

zu nachgiebig waren , zu stark widerstehen , nni »
das Trommelfell in keine schwingende Beweg¬

ung bringen lassen , wie dergleichen Fehler
öfters bey trocknen , besonders alten und hagern

Körpern vorkömmt . Alle Schriftsteller , wel¬

che diese Gehörfehler beschrieben , geben , wenn

« s noch Schwerhörigkeit und nicht Taubheit
ist , zum Unterschied und Bestimmung der
Ursache beyder Arten , diese Kennzeichen an ,
daß bey denen , wo Erschlaffung ist , ein starkes

Getös Erleichterung , dahingegen bey denen , w »

die Theile trocken oder gespannt sind , Schaden

bringe , wo Geräusch und starker Schall machen .
Laß sie noch viel schwerer hören . Auch aus

der Wirkung der Luft auf das Gehör läßt sich
der Unterschied bemerken , wenn bey Mitter¬

nacht - und Morgenwind , oder heitern Wetter ,

das Gehör besser ist , so kann man schlissen ,
dass die Häute , Muskeln und Nerven der Ge -

lhörwerkzcuge zu schlaf , wenn hingegen bey
Mittag - und Abendwind , oder feuchter Wit¬

terung , das Gehör besser , daß sie trocken und

gespannt sind . Holder , Hofmann , Boer -

have a . a . O . Lieutaud med . Praxis i .

Th . 2 . B . p . 176 « >Vu s n ! cb cls Zur . bu¬

msn . s. a . Weiz neue Auszüge für Wund¬

ärzte , 7 - W p . II 5 , V c>tz « I R.. scräem .
xrs «-



des Köpfst , Verwachsungen nach Verletzt
nngcn ' ) , in die Ohren gebrachte oder von
vhngefchr hineingekommene Dinge , Erbsen ,
Thiere u . s. w . aus Mitleidenschaft
durch andere Theile

Welche

xroeleüione ? , § . §84 - Hslleri NIementL

vliyk . Vol . V . x . 198 -

Ii ) ksl , ric . kitIäsn . Lent . III . okf . VII . 8 2 l -
inutlli ol >s. I -. III . nbt '. 42 . Hoecllll2et -
teri C2t . IV . vec . IX . Obs . XVIII . « 2 I-

1 eri LIem . kliys . I^om . IV . p . 298 Durch

den Trepan . ? 0 rr c>n vvounll ? « k elle üe2ll .

p . 18 . 12 ? e / ronis I?Iem . cie I ' 2c2cl . ile »
Science ? , 1741 . x . 12 . , Wo sie nach einer

. Kopfwunde , wobey mehrnialen trcpaniret
werden mußte , zurückblieb , und durch die

volatilischen Fumigationcn , aus einer beliebi¬

gen Menge Salmiack und Weinstcinfalz zu¬

sammengemischt in einen mit Wasser angefüll¬
ten groscn Kessel gethan , der einen trichter¬

förmigen . Deckel hat und sich in eine Röhre

endigt , durch welche der aufsteigende Dampf ,

so heiß wie es der Kranke vertragen kann , an
dem leidenden Theil , der mit einer dicken

wollenen Decke behängen , geleitet wird , ge¬

hoben wurde . Richter chirurg . Dibl . B . 5 .

p . 126 . nach Wunden des Kaumuskels ,
Smetiu ? Mlcellgn . I . . X . Belj Abhand¬

lung vom Schalle S . 80 . —

i) Vylllorn 2 >l Ileiüer . p . 788 -

K) Deren Herausschaffung die Wundarznepkunst ,
und nach deren Anleitung vernünftige Ucbcr -legung
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Welche nicht selten ^) , als die Ursachen
der Taubheit bemerkt worden . Diese kleine
Anzahl von der grösern Menge der Ursachen
kann hinlänglich seyn , um daraus zu erkennen ,

daß

legung und Geschicklichkeit an die Hand giebt .
kslrricri Hildani (^enr . I . obs . IV . « kl

V . p . i5 - III . o1) 5. IV . (Üent . VI .

« l >c. X . Leschevin a . a . O . S . a . Wil¬

helm Fabriz chirurg . Beobachtungen und

Kuren . Aus dem Lat . von Weiz i . H . p .
19 . z . H . p . 10 . 6 . H . p . 18Z . Schmuk -
kcra . a . O . Z . B . a . Richters chirurg . Bibk .

V . 6 . Corn . Solingen Handgriffe der
chir . Gap . I -. p > 152 . ^vcrell clilr . Hosnclels

x . 9 S . S . a . Richter B . 4 . p - 458 . schlägt

zu Hcrausschaffung der Würmer , und dadurch
zu verhütende Taubheit , das , von ihm oft be¬
währt gefundene Mittel , die Abkochung von wil¬

den Rosmarin ( I -Seüum xsiuUre ) mit Carpie

oder einer Spritze ins Ohr gebracht , vor .

Vorgeschl . Mittel zu Herausschaffung der
Würmer , Lucdner KlitcellLneL

meü . 1728 . x . 1485 - Breßl , Samml . Vers .
Z8 - 9 . 479 .

!) Wenn es Personen giebt , die bey den Ton

einer Feile eine unangenehme Empfindung in

den Zähnen , oder nach einem andern widrigen

Schall oder Geräusch ein so starkes Aähnklap -

xen , daß die Zähne davon ausfüllen , bekom -
nie « , Lskkemerid . natur . curiolor . Oec . III .

vbl '. 2 2 . Wenn ein « « vermutheter Schall ,

; . E . das Abfeuern eines Gewehres macht ,B daß



daß so viel besondere Ursachen auch besondere
Heilarten erfordern .

Es

daß wir augenblicklich die Augen zumachen .

Wenn ein Reiz des Gehörganges einen Husten

und Erbrechen nach Pechlin ol , 5. meä . iu >.

ii . n . 4Z . und nach Tissot sämmtliche zur

Arzncykunst gehörige Schriften 4 . Th . Cap .

§ . is . bey einen Tauben , sobald man

den Gchörgang berührte , einen merklichen

Schmerz in der Zunge und § . 17 . x . m . 413 .

414 . einen Husten , der nicht zurückgehalten
werden konnte , hervorbringt . Wenn eine

von der Gröse einer Erbse in das linke Ohr

gekommene Glaskugel eine Erstarrung und
Unempfindlichkeit des linken Armes und Fußes ,

der Finger und Jähen , eine Verstopfung der
monatlichen Reinigung , einen anhaltenden

trocknen Husten , und Anfälle der Fallenden -

sucht verursachet , welche Zufälle , nur daß sie
zu verschiedenen Zeiten abwechselnd waren ,

8 Jahr anhielten , und nachdem die Ursache ,
die bis dahin verkannt worden , aufgefunden ,

und die Kugel durch Fabri ; von Hilden
Cent . I . okt . IV . herausgezogen worden , die

Kranke gänzlich hergestellet wurde . Wenn die

Musik , wie die Beyspiele lehren , Brechen und

auf verschiedene Personen verschiedene Wirk¬

ung zu machen vermag , so daß sich diese Wirk¬

ung über den ganzen Körper verbreitet , und

so merklich ist , daß sie Bänglichkeit , Schauer

und Zuckungen erreget , so bcweißt dieses die

Mitleidenschaft dieser Nerven beynahe mit allen

andern des Körpers , und ist daher , beson¬
ders
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Es kann aber auch daraus sehr leicht er -
kannt werden , daß die Ursachen der Taubheit
theils solche sind , die bey Untersuchung leicht
in die Sinne fallen , und in diesem Falle
würden die Hülfsmittel zu Entfernung der
heilbaren Ursachen leicht auszufinden seyn ;
daß sie aber auch oft auf solchen Ursachen be¬
ruhe / die sehr versteckt liegen , und also nur
muthmaßlich erkannt ; und so wie nach deren
Vermuthung , auch die Hülfsmittel nur als
Versuche angenommen und angewendet wer¬
den können "H .

Lezteres ist denen nicht befremdend , welchen
bekannt ist , daß wir noch so wenig von die¬
sem , einem der verstecktesten Werkzeuge , in
seinem gefunden Zustande , vom Nutzen und

B r Zweck

dcrs durch Kenntniß der Anastomvscn der Ner¬

ven , begreiflich , daß die Ursache der Gehör¬

fehler , oft umgekehrt , nicht in den Ohren

selbst , sondern in einem von den Ohren ganz

entfernten Theile liegen könne . Bey Hypo¬
chondrischen und hysterischen Kranken haben die

Aerzte öftere Beyspiele gefunden , daß ihre
Gehörfehler von dem Zustande der Eingeweide

des Unterleibes abhingcn . Van P h cl su m
beobachtete eine Taubheit , die verging und

wieder kam , welche aber ganz ausblieb , da die

Madenwürmer , die der Kranke hatte , getödet ,
und ausgeführt worden waren .

rr >) V o g e t u . a . a . O . §, 2 8 2 » UjeutauU
a > a . O . l>. 174 .
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Zweck eines jeden seiner besondern Theile ,
eingesehen haben und wissen . Was Wunder ,
wenn es kaum Verrichtungen im Körper giebt ,
deren Verletzungen oder Gebrechen nach ihrer
Natur und Ursachen schwerer einzusehen und
zu ergründen und in Betracht auf gewisse und
dauerhafte Heilung mißlicher zu bestimmen
seyn müssen , als diese " ) .

Eine Ursache der Taubheit von lezterer Art
ist auch diese , welche öfters ihren Sitz in der
Euchstaehischen Trompete hat .

Mit der Strucktur dieser Trompeten macht
uns die Anatomie bekannt . Deren eine von

jedem Ohr mit einen halb beinernen Kanal
aus der Seite an dem vorderen Ende der

Paucke oder Trommelhöle vor dem Vorgebür -
ge entspringt , alsdann vor und zugleich
etwas einwärts lauft , aber in ihrem Fort¬
gange immer enger wird , und sich nach durch¬
gebohrten Fclscnbein mit einer rauhen unglei¬
chen Oefnung in einen theils knorplichten ,
theils hautigten Gang , welcher in seinem An¬
fange enge , am Fortgange aber immer weiter
wird , vor - und einwärts läuft , und ftch

endlich hinter dem weichen Gaumen über den
herabhängenden weichen Theile desselben neben
dem äusern Flügel des Flügelfortsatzes auf¬
wärts an der Seite des Schlundes oberwärts

hinter
n ) L . Thompson a . a . s .
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hinter den Mandeln mit einer weiten ein we¬
nig hervorragenden und nach vorwärts ge¬
kehrten schiefen länglich runden Ocfnung
endiget . Die innre Fläche dieser Trompeten
umkleidet die daselbst voller Schleimdrüsen
besezte Schleimhaut der Nase , oder Leztere
ist vielmehr ein Fortsatz dahin , welche nach
dem innern Ohre zu immer dünner und end¬
lich der Beinhaut ähnlich wird ° ) .

Die Physiologie lehrt uns , daß durch die¬
se Eustachische Trompete Feuchtigkeit , Schleim
nnd andere flüßige Materien , die sich natür¬
licher oder widernatürlicher Weise in der
Trommclhöle und in ihr selbst befinden , und
durch widernatürliche Anhäufung das Gehör
mehr oder weniger erschweren würde » , in den
Nachen ausgeführt werden können ; daß sie
inuner offen und der Luft den freyen Eingang
in die Trommel lasse , daß dieser Gang vor¬
züglich dazu diene , damit durch ihn die in
den innern Hölcn der Ohren befindliche Luft
wechfelsweise erneuert werde , damit durch die
allzulange Einschliesung ihre Elasticität nicht
gänzlich verlohren gehe .

Es kann durch diese Röhre der Schall durch
Mund und Nase in die Trommelhöle gelangen .

B z Viele
o ) cls » ucUtu § . 485 - in

0 oerk . äe suMtu , csx . Z78 - nnt . s - V » I -
tsIvL Lax . 2 . x . Z2 . XIV .
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Diele Personen , welche ein schwaches Gehör
habe » , sperren , wenn sie etwas genau hören
wollen , den Mund auf , wodurch der Schall
in der Trommelhöle verstärkt zu werden
scheint . Verschiedene Beyspiele haben gelehrt ,
daß Personen durch starke Erschütterung der
Luft , z. E . von Lauten groscr Glocken k ) ;
Lösung groscr Geschütze , oder Lösung kleiner
Schießgewehre nahe am Kopf 4 ) ; starken
Donner ' ) , wenn sie derselben in der Nahe
oder öfters ausgcsezt gewesen , eine Taubheit,
oder schweres Gehör bekommen haben , wo¬
von der Grund ohne Zweifel entweder in einer
dadurch bcwürkten Relaxirung , oder Zer -
sprengung des Trommelfells liegt . Es wür¬
de aber weit öfterer aus dieser Ursache ein
Fehler des Gehörs entstehen , wenn nicht die
in der Trommelhöle befindliche Luft durch die
Eustachische Trompete , durch welche , wie
zuvor gesagt wurde , die Luft bey dem Einath -
men nicht nur in die Trommelhöle eindringen ,
sondern auch aus derselben wieder zurückge¬
hen kann , ausweichen könnte : die durch

diesen

x ) ksbric . nilägni , Cenr . III . Obs V .
<0 ks kric . HiIcl - c . d . zcdneiclcr <Ie

OtZrrko I . . III . 40Z .

1) Frank . Anmcrk . 1 . v . x . 176 . Rcnsncr

obi . 45 . s. hinten , was wegen der Hülfe die¬

ser Art Lauben von Clelan d angeführt .
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diesen Kanal bey dem Einachmen in die
Trommelhöle hincingedrungcne elastischere Lust
druckt das Trommelfell starker nach auswärts ,
als es vom äusern Schall einwärts gedrückt
wird : daher hat man bey einem grofen und
langsamen Einachmen , wie das Gähnen ist ,
wobey die Luft in grösercr Menge in die
Trompete , und durch dieselbe in die Trom¬
melhöle eindringt , und dem Zittern der äu¬
sern Luft , so durch das äusere Ohr in den
Gehörgang kommt , widerstehet , ein undeut¬
liches Gehör und Brummen , oder Brausen in
den Ohren . Daher auch die Ursache zu der
Taubheit oder schweren Gehör , die durch star¬
kes Niesen , oder starkes Schneutzcn der Nase ,
wo Mund und Nase zugehalten worden , be -
würkt ist , eine durch zu starke Anspannung
des Trommelfells geschehene Zersprcngung ,
oder zu starke Erschlaffung desselben zu erklä¬
ren seyn wird .

Das , was aus dem hier gesagten von dem
Nutzen dieser Röhre zu bemerken ist , giebt
den Beweis , daß sie zum Gehör schlechter¬
dings nothwendig sey ; und die Erfahrung
aus dcr ' Wundarzneykunst , die man durch
ihre , oder der ihr nahe liegenden Theile Ver¬
letzung erlangt hat , "bestätiget denselben über¬
zeugend .
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So sahe z . B . Valsalva der einen
Hm . von Adel in der Kur gehabt , der ein
Gewächs in der Nase hatte , das zugleich die
Ursache einer Taubheit wurde , je gröscr der
Polypus , der sich bis an das Zapfgen er¬
streckte , wuchs , desto mehr druckte er die
Mündung dieser Trompete zusammen , daher
das Gehör täglich verringert und der Kranke
endlich ganz taub wurde . Desgleichen beob¬
achtet er an einem Manne , der eiw Geschwür
an der linken Seite des Hintern weichen Theils
des Gaumens über dem Zäpfgen hatte , wel¬
ches mit der Mündung der linken Eustachi¬
schen Trompete verbunden war , und einen
Theil derselben zerfressen hatte . So oft Val¬
salva H , einen in eine flüßige Arzney ein¬
getauchten Wundmeiscl hineinsteckte , vcrlohr
der Patient sogleich sein Gehör auf dieser
Seite , bckam ' s aber sogleich wieder , wenn
der Meisel wieder herausgenommen wurde .
Und von dergleichen Beyspielen findet man
mehrere aufgezeichnet

Es

<ie ^ ure csx . V . § . l o . x . 90 .
t ) a . a . O .

11) ruib . c »l >f . I . n . Zg . Hall er Erläuter¬
ungen des Boerhave von Gehör S . Z 8 ° . 4i§ .

R e c k e t Ol ) f . 18 - 8 s u v Lg e s » niol . 764 -

760 . » sller Liem . kiryf . v . V . x . 286 .
t » ili . 6s I' Lcs6 . 1724 . Vstiisn

? rLns . kdiios . 1735 . p . ZL .



Cs muß also aller Vortheil , dem dieser
Kanal beym Hören leistet , wegfallen , wenn
er ungangbar gemacht worden , welches doch
auf verschiedenen , sowohl leicht erkennbaren ,
wie die von Valsalva beygebrachten Falle
zeigen , aber auch auf vielfältig nicht leicht zu
erforschenden Ursachen , beruhen kann . Im
ersicrn Falle wurde die Hebung der heilbaren
Ursachen durch angemessene Mittel leicht , so
wie im leztern schwer zu erfinden seyn .

Eine Ursache , die am öftcrn bemerkt wor¬
den , ist die Verstopfung dieses Kanals durch
Schleim , oder irgend einer andern Materie .

Es bleibt aber noch die Frage , welche
Kennzeichen ? die uns von der Verstopfung
dieser Röhre belehren . Ich kann nichts mehr ,
als mit Wachen sagen : " Ich habe mir
Mühe gegeben , die Kennzeichen , woran die
Verstopfung der Eustachischen Trompete zu
erkennen ist , mit einem Grade der Gewißheit
bestimmen zu können : es hat mir aber hier -
inne nicht gelingen wollen . " Auch von an¬
dern Aerzten , die sich darum bemüht haben ,
finde ich keine entscheidende Merkmale be¬
stimmt ; wenn man nicht einige dafür anneh¬
men will , die cs nicht sind , z . B . das An¬
schlagen auf einen klingenden Körper , bey
geöffneten Munde des Tauben , und schreyen

in den Mund . Durch welche beyde Proben
B 5 sich
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sich Hr . Schneider von der nicht vorhan -
denen Verstopfung der Eustachischen Röhre
überzeugen wollen ; da aber auch die mit einer
wirklichen Verstopfung der Trompete behafte¬
ten bald eine mehr , oder weniger deutliche
Empfindung von Tönen bey diesem Versuche
haben können , indem die Fortpflanzung des
Schalles oder der Vibration durch die elasti¬
schen Körper , welche fest zusammenhangen ,
oder einander genau berühren , wie hiermit der
Verbindung der Knochen geschieht , geschehen
kann ; wie das Reden über den Kopf , nach
Duvcrncy dc Lanis , und die Ramiresische
Methode bezeugen , so sind diese Versuche
nicht überzeugend . Nur davon können der¬
gleichen Versuche Ueberzeugung geben , daß ,
wenn durch sie keine Merkmale des Gehörs

hervorgebracht werden können , der Gehör¬
nervs selbst an seinem Ursprünge leidet " ) .
Auch das Brummen und einen druckenden

Schmerz

v ) Chirurgische Gesch . Th . i . ? . 79 -

rv ) Welches daß der Nerve paralytisch , oder durch
eine an ihn anliegende Geschwulst , oder daß er¬

füllst zerstöhrt , geschehen kann . 8 3 nclifort :
Odlerv . -rost . xstii . giebt dergleichen Bey¬

spiele einer neuen Ursache der Taubheit an ,

da ein sechs Linien langer harter Körper mit

dem untern Theile deS länglichen Marks , aus

dem dieser Nerve entspringt , fest vereiniget

war , und den Nerven bis in seine in Fclscn -
, knvchen
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Schmerz in den Ohren haben einige als Kenn¬
zeichen der Verstopfung der Trompete angege¬
ben , man kann aber daraus keinen gewissen
Schluß machen , da andere Ursachen , die
nicht in der Eustachischen Röhre liegen , eben
dergleichen bewirken können , z . B . Kongestio¬
nen des Blurs nach oben , Krämpfe , Entkräft -
nng , oder Schwache der Nerven , verstopfte
Drüsen , oder Würmer im Unterleibe , und ,
wenn man auch diese nicht in Betracht nehmen
will , so giebt es noch mehrere , die oft
schwerer zu erkennen sind ; Absetzung und
Stockung flrophulöscr , rheumatischer , oder
venerischer Materie , und die mchresten unter
denen , die Ohrenzufälle auser der Verstopf¬
ung der Eustachischen Röhre hervorzubringen
vermögend sind * ) . Auch kann ich die Merk¬
male , die einige Personen , welche , wieder
Ausgang bezeugte , mit Verstopfung dieser
Röhre behaftet gewesen , angeben wollen , daß
sie nämlich nicht die Empfindung , oder viel¬
mehr Gctöne in den Ohren , die man sonst
bey den Gähnen , oder bey Verschlucken des
Getränks , oder wenn man die Bewegung

seichte

knochen befindliche Hole begleitete . Die Ver¬

tiefungen an den Nerven geben zu bemerken ,
daß ihm dieser Körper sehr gedrückt .
8 L u vg Ae r ttotoloA . metliollic . 1°. III LlrH",

VIII .
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seichte und oft hinter einander macht , als
wollte man gähnen , empfindet , hervorbrin¬
gen können , — nicht für - Kennzeichen anneh¬
men , da die Verstopfung mit einem andern
Zufall von eben nicht so leicht erkennbarer Ur¬
sache complicirt gewesen seyn kann .

Da uns nun Kennzeichen von dieser Ursa¬
che der Taubheit nicht Sicherheit genug ge¬
ben , wie hatte man sich dabey , um Hülfs¬
mittel anzuwenden , zu verhalten ?

Das Licht von jeder entdeckten Wahrheit
ist für uns die Dämmerung der Wahrheit ,
die ihr zunächst liegt ; Zimmcrmmm H
Einen nicht durchaus bekannten Fall zu beur¬
theilen , vergleicht man ihn mit einem ähnlich
schon bekannten , und schließt durch das , was
man schon weiß , auf das , was man nicht
weiß . Die Aehnlichkcit ist eine Uebcreinsiim -
uüg vieler Merkmale . Durch die Verhältnis¬
se der Aehnlichkcit äusern sich die Stufen der
Wahrscheinlichkeit , und auf diesen steigt man
in tausend Fällen zu der Wahrheit . Der
Arzt bedient sich der Analogie , wenn er seine
Vernunftschlüsse auf die Vcrgleichung des vor¬

hin beobachteten mit dem Gegenwärtigen und
Künftigen baut . Er nimmt bey der Beobacht¬
ung besonderer Fälle die weit ausgedehnte
Kenntniß aller Falle zu Hülfe , wenn er in

jeden

7) Von der Erfahrung , c - x . m .
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icden besondern Falle nicht Stoffs genug zu
richtigen Schlüssen hat ; das Sichtbare führt
ihn auf das Unsichtbare . Oft liegen die
Krankheiten so sehr in Dunkeln , ihre Abänder¬
ungen sind so verwirrt , ihr Ausgang ist so
ungewiß , daß der Arzt errathen muß , ehe er
gesehen hat , und zu den Mitteln eilen muß,
ehe er die Krankheit kennt . — Den höchsten
Grad der Wahrscheinlichkeit zu finden , wird
die gegenwärtige unbekannte Krankheit mit
ähnlichen bekannten Krankheiten , ieder in
diese Krankheit einsiiescnde unbekannte Um¬
stand mit ähnlich bekannten Umständen ver¬
glichen . Auch die Methoden werden oft , und
die Mittel mehrenthcils nur darum gewählt,
weil sie in den meisten ähnlichen Fällen dien¬
lich gewesen , und weil es daher wahrschein¬
lich ist , daß sie auch in dem gegenwärtigen
Falle dienen werden . Nach welchen Grund¬
sätzen die ersten Menschen geschlossen haben
müssen , ist bekannt . — Die Analogie hat
allerdings ihre Vortheile , wenn man sie den
Gesetzen einer strengen Dernunftlehre unter¬
wirft , und nur aus dem , was den Sinnen
und der Vernunft deutlich ist , das Aehnliche
entweder vermuthet , oder darüber ein Urtheil
wagt . Wir werden durch dieselbe des Erra -
thens , sogar des Vorhersehens fähig , wel¬
ches sich allemal auf die Grade der Wahv-

schein -



scheinlichkeit stützen muß . Die Vortheile dcv
Analogie erstrecken sich über alle Gegenstän¬
de , die durch sich selbst nicht eine völlige
Deutlichkeit haben . Nach der Analogie beur¬
theilet der Arzt eine noch nicht genug bekann¬
te Krankheit , erwählet nach derselben in
zweifelhaften Fällen seine Mittel , und erfindet
auch neue , die freilich zuweilen nur Vor¬
schlag bleiben , aber mehrentheils versucht zu
werden verdienen . — Dieses scheint der Fall
mit der vorgeschlagenen Einspritzung in die
Eustachische Trompete zu seyn . Durch
deren Erfindung doch ein Hülfsmittel bekannt
wurde , durch welches Mehrere von der Taub¬
heit , deren Ursache eine Verstopfung der
Eustachischen Röhre durch zähen Schleim zum
Grunde gehabt , gcheilct worden .

Dieses Mittel wurde schon durch Guyot
im Vorschlag gebracht , durch Cleland be¬
kanntgemacht , durch Petit für möglich ge¬
halten , die Möglichkeit durch Douglas be¬
stätiget , und durch Wachen mit vielen Nuz -
zen angewendet ; welches aber ( auser , wie
mir bekannt worden , daß solches ein geschick¬
ter Dresdner Wundarzt Petri mit guten Er¬
folg mehrere mahle bcnuzt , ) bis jezt nicht
sonderlich weiter in Ausübung gebracht wor¬
den zu seyn scheint , vielleicht , weil man
befürchtet , daß die Art , durch die Analogie

zu



zu schließen , zu der wir doch in so vielen
Fällen gezwungen sind , auch oft ihre Nach¬
theile hat . so wahr dieses oft seyn kann , so
sind diese doch hier wegen der Folgen rveniger
besorglich , weniger wichtig : da man nur in
nicht ganz gleichen Falle , oder wenn solcher
wahrscheinlich übrigens ganz gleich , und
doch ein noch unbekannter Umstand in Vers ,
bindung ist , nicht die durchaus gleiche Wirk¬
ung haben kann . Wenn daher ein noch
zweifelhaftes Mittel , besser als gar keines ,
in einem Falle angewendet werden kann , so
kann solches , meines Bedünkens , dieses in
diesem Falle seyn . Moublct sagt : Es macht
der Einsicht eines Wundarztes keine Ehre ,
wenn er eine Operation deswegen unterläßt ,
weil ihr Ausgang zweifelhaft ist . Seine
Klugheit bestehet vielmehr darinnen , daß er
die Vortheile , welche davon zu hoffen sind ,
sorgfältig von den Gefahren unterscheide ,
welche dieselbe begleiten . Die Bestätigung
in Absicht auf diese Operation giebt uns
Mathen durch feine aus Erfahrung genom¬
mene Behauptung , wenn er schreibt . Da
aber der unglückliche Patient in dieser Opera¬
tion einen wenigstens wahrscheinlichen Glücks¬
fall vor sich sieht , und dieselbe einzig und

allein diejenige ist , wenn andere Hülfsmittel
untüchtig , oder vorher fruchtlos versucht wor¬

den



den sind , welche sogleich und ohne noch erst
auf bestätigende Zufälle warten zu dürfen ,
in Gebrauch gezogen werden kann , so lange
wenigstens , bis dergleichen mehr zum Vor¬
schein kommen , und sich mit mehrerer Gewiß¬
heit zeigen , als ich bisher ausfindig zu ma¬
chen vermocht habe , und da zugleich diese
Operation durchaus nicht gefährlich ist , so ist
sie von solchen Personen , welche ihr Gehör
wieder zu erlangen wünschen , niemals für
beschwerlich angesehen worden .

Meine Erfahrung , die ich von dieser schäz -
baren Operation , durch fünf Fälle , bey denen
ich Gelegenheit gehabt habe , sie anzuwenden ,
crl » ngt habe , ( von denen Dreye ganz nach
Wunsch , und die übrigen Zweye doch in
so ferne gut ausgefallen , daß für gar keines ,
doch ein stumpfes Gehör erlangt wurde )
spricht ganz für die von Wachen angeführte
Behauptung .

Dieses Mittel ist zu wichtig , als daß es
nicht der immer mehrern Bekanntwerdung
verdiente .

Dieserwegen , und da sich meine Erfahr¬

ung ganz auf die Wathische Abhandlung grün¬
det , so liefere ich die Beschreibung derselben
so wie sie Wachen niedergeschrieben , statt der
Mcinigen ; da Leztere auser den verschiedenen
Namen , Zeitbestimmung und einigen nicht

sonderlich
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sonderlich bcmerkungswerthcn Abänderungen ,
nicht von der Wathenschen verschieden seyn
würde .

Die wenigen Bemerkungen bey dieser Ope -
ration werden besser bey der Wathenschen Ab¬
handlung selbst noch angebracht seyn : sowie
das , was wir von dieser , oder der ähnlichen
Operation weiter vorzügliches haben , z . B .
die 'Clclandischc Beschreibung , und die von
G . ten Haas bestätigte , durch Guyot vor¬
geschlagene und von Jasser verrichtete Art ,
der Wathenschen Beschreibung beygefügt
werden soll .

L
Vor .
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Vorgeschlagenes Mittel
r «

Wiederherstellung
des

Gehörs
bey

Verstopfung der Eustachischen

Trompete .

von

Ionakhan Werthen ,

Wundärzte in London

Ällcs dasjenige , was den Gang verstopft ,
welcher vom innern Ohre nach der Nase geht ,

und insgemein die Eustachische Röhre , oder

Trompete ( Nubu Lulösebigris ) genannt wird ,

so , daß der Eintritt der Luft durch Nase und

Mund durch dieselbe in die Trommelhöle ge¬

hindert

r>) ? I, ilos . 'rrLnssÄ . Vol . XI .IX . p . I . 17ZZ .
Art . Z5 . x . 2IZ 221 . — wird auch in 8sn -

Qeneerlc . Nidliotd . Oeel . V . UNd IN

VerlisnclelinAcn 8t . XIII . angeführt .

Ucbcrs . findet sie sich . n . Hamb . mag . 7 . St .

auscrl . Abh . aus den philes . Transact . und
Samnil . 4 . Th .
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Hindert wird , wird ohnstreitig durchgängig
als eine Ursache der Verletzung des Gehörs
angesehen . Hippokrates bemerket schon ,
daß in einer Bräune , oder Entzündung des
Halses , der Patient durch die dabey erfolg¬
te Zusammcndrückung dieser Trompete taub
geworden sey . Verschiedene praktische Aerz¬
te versichern , daß eben dasselbe von dane¬
ben gelegenen Geschwüren , Schleimgewächsen
und Geschwulst erfolget sey , und mir ist
selbst ein Fall von einer durch eine geschwolle¬
ne Mandel verursachten Taubheit vorgekom¬
men .

Dieser Kanal , welcher sich in den Seiten
und Vortertheile der Trommelhöle öfnet , ist
der Art gestaltet , daß er zuerst kleiner , und so
wie er nach dem Hintertheile der Nase zu¬
gehet , sehr enge wird ; alsdenn aber geht er
plözlich aus einander , wird sehr breit , und
öfnet sich in dem Hintern Theile der Nase ,
durch eine länglich runde Mündung , welche
ein wenig hervorragt , sich nach ein - und vor¬
wärts drehet , und seitwärts des Schlundes ,
gerade über der Gaumendeche ( velum penclu -
! um pslati ) stehet. Es bestehet dieser zum

C r Theil
b ) Losc . II - n . Z3 .
c) ruld . ovs. I . Zu VLltsZvs T' rLK . 6s

Sure Csp . V . § . IV . s. vorne unter Anmerk.
5 t . u .
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Theil weiche und theils knorpclartige Kanal,
dieser Gestalt augenscheinlich aus zween Ke¬
geln , welche mit ihren obersten spitzig zulau¬
fenden Enden an einander stosen , mit den
untersten breiten hingegen nach verschiedenen
Richtungen aus einander gehen . Zugleich ist
derselbe inwendig mit einer löchcrichten Haut
umgeben , welche voll Schleim Zellen , Höhlen
und Drusen ist , und von der die Nase inwen¬
dig bekleidenden Haut abstammet , auch der¬
selben völlig gleich ist ^ ) .

Wenn wir daher den Bau der Eustachischen
Trompete und die freye Gemeinschaft dersel¬
ben mit der uns umgebenden Luft betrachten ,
so können wir mit Recht annehmen , daß die¬
selbe auf eben die Art , wie der äusere Gehör -
gang der Entzündung ihrer Haut und Ver -
dickung ihres Schleimes von Frost u . s. w .
unterworfen sey ; und obgleich ihr Schleim
von einer ganz andern Beschaffenheit als das
Ohrenschmalz ist , so kann derselbe doch auch
leicht von der Hitze verdickt werden , wenn
seine dünnern Theile verflogen sind . Ucbcr -
dieß hat Morgagm und Andere die Bemerk¬
ung gemacht , daß die Trommelhöle bey Kindern
allemal mit vielen Schleim angefüllt gefunden

werde,

3 ) ristler in vosrli . 3s guilitu , csp . Z78 .

noc . e . Vsicnlvn csp . II . p . 3 2 . U. 5 ^ .
35 , ltsller kblliyloz 3e su3lku H. 485 -
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werde , und Douglas hat dergleichen öfters
auch bey Erwachsenen wahrgenommen , und
ist daher der Meinung , daß dergleichen An¬
häufung mcistenthcils zugleich bey einer Ver¬
stopfung der Trompete vorhanden sey , und
daß alsdcnn das Einspritzen in das innere
Ohr durch die Eustachische Trompete von eben
so guter Wirkung sey , als wenn blos die
Trompete selbst verstopft wäre E) .

Aus der Gestalt dieses Ganges laßt sich
leicht abnehmen , daß eine in ihr stark zuge¬
nommene Verstopfung nicht ohne Schwierig¬
keit zu heben sey , und daß , nach dem Ver¬
hältnisse , wie dieselbe stärker oder geringer ist ,
das Gehör mehr , oder weniger dabey leide .
Warum sollte man also dergleichen nicht als
die Ursache der Taubheit im Verdacht haben
können ? Vielleicht befindet es sich nicht selten
so , z . E . wenn sich nichts von verhärteten
Ohrenschmalz in äuscrm Gehörgangc befindet,
und Jemand von der Kälte schwerhörig ge¬
worden ist , da das auswendige Ohr beynahe

C 4 durch -

e ) Vl orA 3 Ini Hpilk . VII . n . IZ . H 3 11sr
Mement . ' Vli / I. V . V . p . 207 . Oortek

cbirurA . repui 'A. n . 969 . Nach MorgggNl
tragt das Niesen hauptsächlich vieles bei) , daß

dadurch Feuchtigkeiten und Schleim , welche

sich in der Lrommelhöle befinden , durch die

Eustachische Röhre ausgeführt werden . 11 r l -

I e r UbpiiolttA . V . 2 8 8 -
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durchsichtig , und wie hart gewordenes Wachs
aussieht u . s. f . , so bemerkt man vielmals ,
daß ein solcher Patient sich plözlich durch ein
starkes Brausen und Klingen in seinen Ohren
erleichtert befindet s ) . Aller Wahrscheinlich¬
keit noch rührt dies von der Auföauung des
gefrornen Schleims und dem plözlichen Eintrit -
te der Luft in die Trommelhöle her ; so , daß ,
wenn dieser Zufall nur gering und noch neu
ist , die Natur sich öfters selbst zu helfen
scheint , wenn derselbe dahingegen bereits ein -
gerißen und alt ist , ihre Bemühungen zu
Hebung desselben unkräftig sind , daher man
ihr durch die Kunst zu Hülfe kommen muß .

Alle diese Betrachtungen haben mich nach¬
drücklich auf die Gedanken geleitet , daß das
Gehör oft von dieser Ursache leiden könnte ,
und ich bin darinne durch folgenden merk¬
würdigen Fall sehr bestärkt worden .

Richard Evans , ein Mann 55 Jahr
alt , war auf beyden Ohren völlig taub , ohne
daß in dem äußerlichen Gehörgange etwas
widernatürliches zu sehen war . Es war die¬
ser Zufall von der Kälte entstanden , und
hatte bereits verschiedene Jahre gedauert , in
welcher Zeit ihm weder durch Kunst , noch
durch irgend ein ander Mittel zu helfen noch
Erleichterung zu schaffen war . Im verwiche -

nen

s ) ns11 « r in Loerv . cle nu -iitu x . Z 8 l . not .
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um Äugustmonath starb derselbe in dem Hos¬
pitale zu Coldbathfields an den Pocken . Ich
untersuchte bey dieser Gelegenheit die Eusta¬
chische Trompete in iedem Ohre , und fand
dieselbe ganz voll mit einem verdickten Schlei¬
me angefüllt . Zwey unter meinen Kunstver¬
wandten sind Augenzeugen davon gewesen .
Es war dieses die einzige in die Augen fallen¬
de Ursache seiner Taubheit , indem man die
übrigen zum Gehöre gehörigen Theile von na¬
türlicher Beschaffenheit fand .

Alle diese zusammenkommende Umstände
bestärkten mich in meiner Meinung , und
ermunterten mich zu Anstellung eines Ver¬
suchs mit dieser Operation , welche vor eini¬
ger Zeit bey der königlichen Akademie der
Wissenschaften zu Paris von Hrn . Guyot D
in Vorschlag gebracht worden ist . Da aber
der Erfinder derselben die Einspritzung in die
Eustachische Röhre niemals selbst vorgenom¬
men hatte , so konnte er sie auch nicht durch
würkliche Begebenheiten zur Untersuchung und
Bekräftigung derselben empfehlen , und es
ward daher diese gute Sache , als etwas ,

C 4 das

A ) Pompe pour teringeur äsn ; Is vorrcks , >n -
ventee per Ou ^ oe . sv IN 4 « der
Lleckine ; et inventionz , epprouvee ; pert ' ^ cr -

<temie kioiele lies Science ; ' , e keris

« o . 2SZ . p . H 5 - c . k.



das sich nicht thun lassen konnte , verwor¬
fen zumal , da Guyot vorschlug dieses
durch den Mund zu verrichten , welches doch,
wie ein Jeder , der sich die Mühe nehmen
will , eine Untersuchung darüber anzustellen ,
leicht einsehen wird , unmöglich ist Da¬
von überzeugt , trug Petit ^ ) , die Möglich¬
keit vor , und der erfahrne Zergliederet Jo¬
hann Douglas zeigte am ersten die Möglich¬
keit , die Sonde durch die Nase in die Eu¬
stachische Trompete einzubringen . Alle die ,
welche seinen anatomischen Vorlesungen bey¬
wohnten , haben dieses mit angesehen ; und
ich gestehe es offenherzig , daß ich ihm selbst
die Anweisung zu verdanken habe , welche mich
zuerst auf die Gedanken gebracht hat , den
Versuch mit einer für Menschen so nüzlichen
Operation bey lebenden Personen anzustellen .

Ich brachte zuerst meine am Ende ein
wenig gebogene Sonde durch die Nase in die
Eustachischen Trompeten verschiedener todter
Körper hinein ; und nachdem ich mir dadurch
eine Fertigkeit erworben hatte , so nahm ich
dergleichen bey einem sehr tauben Manne vor ,

bey
Hillnr . öe I'^ csäem . 1724 . p . 54 -

i ) s . hinten das , was von der Möglichkeit diese

Operation durch den Mund zu verrichten durch

G . te » Haas , aus Erfahrung bewiesen .
k ) ^ nnotLt . sä krlh -ni sngt . Ltiril 'urx . 4°. II .
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bey welchem alle andere Mittel unkraftig ge¬
blieben waren . Kaum hatte ich die Sonde
wieder heraus gezogen , so versicherte mich
derselbe , daß er weit besser hören könnte .

Dieser glückliche Erfolg munterte mich fer¬
ner auf , und ich schaftc mir Röhren von ver¬
schiedener Gröle und Krümmung an , welche
an eine Spritze angeschraubt wurden , und
seitdem habe ich die Einspritzung in den in¬
nern Gchörgang allemal auf folgende Art , mit
erwünschtem Erfolge unternommen .

Die Röhre , deren ich mich bediene , ist voy
Silber , und hat ohngcfehr die Dicke und die
Länge einer gemeinen Sonde , und ist an dein
Ende ein wenig gebogen , wenn diese an eine
mit einer zum Einspritzen dienlichen Feuchtigkeit ,
z . E . mit warmen Wasser , in welchem ein
wenig Rosenhonig aufgclößt worden ist , ange -
gefüllten Spritze angeschraubt worden ist ,
muß sie in die Nase zwischen den Nasenflü¬
gel und der Scheidewand der Nase hineinge¬
bracht werden , so , daß die Krümmung der
Röhre nach dem obern Theil der Ocfnung der
Nase hinaufgerichtct sey , und solcher Gestalt
hinter - und zugleich etwas niedcrgcwärts ge¬
führt werden , bis sie nahe an die länglich
runde Mündung der Eustachischen Trompete
gekommen ist , hierauf wird ihre Krümmung ,
der erhabene oder convcxe Theil der Biegung

C 5 , an



an der Röhre , nach der Nasenscheidtivand zu
gerichtet , da alsdann das gebogene , oder
spitzere Ende der Röhre mit Bequemlichkeit in
die Oefnung der Trompete hineinfahrt . Nach
diesem wird der Liquor durch dieselbe in die
Trompete hineingesprüzt , wodurch die etwa
vorhandene Unreinigkeitcn verdünnt und aus -
gespühlt werden , und durch die Nase , oder
den Mund , oder durch Beide zugleich , sammt
dem eingesprütztcn Liquor herausfiiescn , und
wofern die Quantität groß ist , gar deutlich
zu sehen sind ' ) .

Ich
l) Diese Beschreibung , von der Application der

Spräche , ist für sich schon deutlich , wein nur
einige Bekanntschaft mit der Structur der

Theile , und der Art ähnlicher Instrumente

irntcrstüzt , und macht Kupfer überflüssig : da

ohnedem diese Instrumente , weil die Bildung
oder der Bau der Theile bey einer Person nicht
eillcmal , wie bey der andern ist , mehr oder

weniger Krümmung haben müssen . Die Be¬

schreibung übertrift dasjbey dem Originale der
Wathenschen Abhandlung befindliche Kupfer ,

welches in nichts mehr Belehrung giebt . ES

stellt die Abbildung eines halben , senkrecht , oder

der Länge nach durchschnittenen Kopfs vor , wo¬

ran die Richtung der Röhre oder Spritze durch

die ausgehöhlte Rundung des .untern schwam -

migtcn Beines in der Nase in die Oefnung der

Eustachischen Trompete hinein vorgestellet ist ;

es ist aber der ! Gaumenfortsaz des Kienladcn -
bcinö



Ich werde einige Falle von Kranken anfuhr
rcn , bey welchen ich , und zwar größtcntheils
mit gutem Erfolge diese Operation verrichtet »

I .

Am ztm des Wintermonats 1754 »

M * * S * * , eine Frauensperson , ohnger
sehr 40 Jahr alt , war mit einer sehr starken
Taubheit befallen , so , daß sie dasjenige , was

in

bcinS gebogen , also fehlerhaft vorgestellt , auch

muß die Röhre der Sprühe nicht , wie daselbst

abgebildet worden , auf der untern Wand der

Nase aufliegen , sie muss ganz frey , so nahe ,

ald sich thun lasse » will , zwischen dem untern

schwammigtcv Beine und dem Gaumcnfortsa ;

des Knochens der obern Kinlade gehalten wer¬

ben , ohne daß sie die Seltenwände , oder

etwas der Nase , bey dem Hinein - und Durch -

bringen berühret ; damit vom Anfange aller

Reiz vermieden werde , der sonst sehr leicht

zu einer hinderlichen Neigung zum Niesen

bewegt , welche ohne dies leicht folgt , und

beynahe ohnvcrmeidlich ist , wenn die Röhre des

Instruments hinten durch die Oefnung der Nas «

durchgcbracht wird . Dieses so viel möglich zu

verhindern , habe ich , wo Personen Haare in

der Nase gehabt , die durch die Krümmung , die

ihnen daS Instrument giebt , leicht Reiz zum Nie¬
sen machen , solche wegschaffen lassen . Tages vor

dem Unternehmen suchte ich den Nerven gegen

den Reiz weniger Empfindlichkeit zu verschaf¬
fen
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in einer gewöhnlichen Entfernung gesprochen
wurde , gar nicht vernehmen konnte . Die
Leute musten daher in ihr Ohr hineinreden .
Dieses machte sie zum Dienste untüchtig , so ,
daß ihre Frau sich entschloß , sie von sich zu
lassen .

Es hatte dieser Zufall bereits zwey Jahre
gedauert , war aber seit einiger Zeit ungleich

schlimmer geworden , und ursprünglich von
der Erkältung entstanden . Ganz zuerst spreiz¬
te ich in ihr auswendiges Ohr , ohne den ge¬
ringsten Nutzen , sobald dieses aber in den in¬
nern Gchörgang , oder die Eustachischen Trom¬
peten hinein geschah , so versicherte sie augen¬

blicklich
fcn , und ließ oft lauwarme Milch , oder Lein -
samcii , oder Ouittenkcrnen Schleim , oder eine
Auflösung von Salabwurzcl , Lcztcre auch kurz
vorher , in die Nase ziehen . Bey der Opera¬
tion sezte ich , kurze Zeit vorher einen Finger
an den gröscrn Augenwinkel , an den Ort , wo
dieOcsNUNg ( korgmen incilivum ) ifl , an , und
drückte etwas stark auf ; und ließ den Kranken
den Athem etwas anhalten , und thun , als
wenn er ihn wieder fortstoßen wollte . Lcztc -
reS hat auch noch seinen Nutzen , daß die
Röhre leichter beyzubringen , da wahrscheinlich
durch die Wirkung der dabey in Bewegung
gcseztcn Muffeln die Oefnung der Trompete
weiter wird . Ob die Röhrchcn weniger Reiz
machen , wenn sie einen Ucbcrzug haben , als
sie , wenn sie aufs feinste gcarbeit , so für sich

thun



blicklich , viel besser hören zu können , und
nachdem ich dieses r bis z Tage wicoerhohlet
hatte , so bekam sie auch würklich ihr völliges
Gehör wieder , und behielt es so vollkommen
gut , wie ein anderer Mensch , und blieb bey
ihrer Herrschaft .

II .

Am i7ttn des Wintermonats 1754 . ,
Nahm S * * L * * ein Mann Zo Jahr alt ,

seine Zuflucht zu mir , und suchte Hülfe wegen
einer Taubheit auf beyden Ohren ' , welche an ^
derhalb Jahre gedauert hatte , und die Folge
der Erkaltung war . Er konnte nicht hören ,
was gesprochen ward , wofern nicht Jemand
seine Stimme auf das stärkste erhob , und
seinen Mund dichte an sein Ohr hielt . Ich
konnte es ganz und gar nicht dahin bringen ,
daß er hörte , sondern ich mußte durch eine
Person , welche eine lautere und hellere Stim¬
me hatte , mit ihm sprechen .

Nachdem ich in sein äussres Ohr , ohne
den geringsten Nutzen , gcsprüzt hatte , ver¬
richtete ich eben dergleichen am nächst folgen¬
den Tage in die Trompete auf der einen Seite ,

und

thun , habe ich noch nicht versucht . Es kommt
dabcy viel auf die Person und auf die Empfind ,
samkeit der Nerven , bey einer sonst gleichen
Applieativn , an .
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und weichte dadurch eine sehr beträchtliche
Menge eines verdickten Schleims in kleinen
Klumpen von einer schwärzlichen Farbe und
faulen Gerüche los , welcher zusammt dem
Liquor zu seinem Munde Herausfloß . So¬
gleich hörte er / was einige Personen in einer
andern Ecke des Zimmers sprachen .

Am folgenden Morgen nahm ich derglei¬
chen auf dem andern Ohre und mit eben den
glücklichen Erfolge vor . Nachdem ich die
Operation zwey - oder dreymal an eben soviel
Tagen nach einander wiederhvhlt hatte / ist er
nun im Stande / ein gewöhnliches Gespräch
zu vernehmen / und in der Nähe zu unter¬
scheide » / was gesprochen wird / obgleich die
Stimme sehr sachte und leise ist . Töne hin¬
gegen in einer grosen Entfernung kann er nicht
hören »

III .

Am iflten des Wintermonats 1754 .
L * * / 6o Jahr alt / welcher seit Jah¬

ren überaus taub gewesen war / kam zu mir ,

und ersuchte mich / diese Operation an dem
einen Ohre zu verrichten . Ich sprüzte zuerst
in das auferstehe Ohr auf der rechten Seite

hinein , und brachte einen grosen Pflock ver¬
dicktes Ohrschmalz heraus z allein dieses ver¬

schaff
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schafte ihm nicht die geringste Hülfe . Am
folgenden Tage sprüzte ich in die Eustachi¬
sche Trompete auf derselben Seite , worauf ev
die Bewegung seiner Uhr , als er sie dicht
vor sein Ohr hielt , ganz vernemlich hören
konnte , wozu er vorher nicht vermögend ge¬
wesen war . Seine Taubheit stellte sich am
Abend wieder ein . Ich wiederhohlte die Ope¬
ration noch zween Morgen , und die Wirk¬
ung davon war eben so erwünscht , wie das
erstemal .

IV .

Am rosten des Wintermonats 1754 .

Meldete sich E * * H * * , welche 6 Jahre
lang dermascn taub gewesen war , daß sie zu
einer jeden Art von Geschäften untüchtig war .
Ich versuchte diese Operation , und wiederhol¬

te dieselbe vierzehn Tage lang , jedesmal um
den andern Tag . Der Nutzen , den sie da¬
von erhielt , war zwar dem in dem zweiten
Falle nicht gleich , doch aber dermasen groß ,
daß sie jezt bey Tische aufwarten , und was
geredet wird , wenn es gleich nicht gerade zu
ihr gesprochen wird , ziemlich gut hören kann ,
und in dem Hause , worin sie sich aufhält ,
sehr brauchbar ist . Es ist dieses um soviel
sonderbarer , da ihre auswendigen Ohren eine

be -



48 ^

beständige krampfhafte Bewegung haben , wel¬
ches einen widernatürlichen Zustand der Ner¬
ven ihrer Ohren anzeigt .

V .

Am z offen des WintcrmonatS 1754 .
Fand sich eine Frauensperson A '" , von

27 Jahren , bey mir ein , welche seit 2 Jah¬
ren von der Kalte auf beyden Ohren taub
war , doch war das eine schlimmer , als das
andere . Ich machte mit dem , worauf sie
am meisten taub war , den Anfang , und
brachte viel Ohrenschmalz aus dem äusern
Eehörgange ohne Erleichterung heraus . Als
ich aber in die Trompete eben dieses Ohres
sprühte , so verspürte sie so viele Hülfe , daß
sie auf demselben weit besser , als auf dem an¬
dern hören kann . Ich sprühte ihr dann auch
in das andere Ohr hinein , brachte aber in
demselben nicht die geringste Aenderung her¬
vor , ob ich gleich die Operation zu verschiede¬
nen Malen wiederholte .

VI .

Den isien Februar 1755 .
Kam A * * zu mir , und war im höchsten

Grade , der nur gedacht werden konnte , taub,
er war nur blos eine gewisse Person , deren

Stim -
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Slimme , oder vielmehr Gesichtszüge er lange
gewohnt gewesen , zu verstehen vemögend .
Er hatte sich i8 Jahre in diesem Zustande
befunden , und war von dieser Krankheit , zu¬
gleich nebst einem Zufalle an seinen Augen
plözlich befallen , oder gleichsam geschlagen
worden , wobey beständig allerhand bunte
Farben zum grosen Nachtheile seines Gesichts
sich vor den Augen hin und her bewegten .
Dieser Zufall nebst seiner Taubheit , hatte
bisher mit sehr wenigem Nachlaß beständig
angehalten , bis zu Ende des lezt verwichcnen
Jenners ; um welche Zeit ich ihm in seine
Eustachische Trompeten einsprüzte , worauf er
augenblicklich seine eigne Stimme vernahm ,
welches er vorher im Geringsten nicht konnte .
Ich wiederhohlte die Einspritzung an einen
Tage , oder einen Tag um den andern , drey -
bis viermal , er verspürte alsobald eine merk¬
liche Besserung , wo noch der besondere Um¬
stand hinzukam , daß , wenn Jemand eben so
laut , wie vorher nöthig war , sprach , der
Schall sein Ohr reizte , indem solches ein sehr
schmerzhaftes Kützeln , oder , wie er sich selbst
ausdruckte , ein Kratzen in seinen Ohren ver¬
ursachte . Eben dieses ereignete sich auch ,
wenn er selbst sprach , und er konnte nicht
deutlich vernehmen , was er sagte , oder was
Andere sprachen , auser wenn die Stimme um

D einige
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einige Grade leiser , als er lange Zeit über
gewohnt gewesen , war . Jczt kann er eine
Stimme von einen mittlern Laute hören , und
mit Andern ziemlich sprechen , wenn es nur im
Zimmer stille , und kein Geräusch darinne ist .
Er hat vor diesen in den gelehrten Sprachen
Unterricht ertheilt , wodurch er sich drcyhun -
dert Pfund Sterling verdienet hat , welche er
auf die fruchtlosen Bemühungen zu Wiederer¬
langung seines Gehörs verwendet . Er hat
zweymal eine sehr heftige Speichelkur ausge¬
standen , und zugleich eine lange Zeit hindurch
am Kopfe stark schwitzen , auch verschiedene
andere Arzneyen gebrauchen müssen ; nichts
aber hatte ihm die geringste Hülfe vcrschaft,
lbis endlich diese Operation gebraucht wurde ,
und es ist merkwürdig , daß der Zufall an
seinen Augen , nach dem zum zweytcnmale
wiederholten Einspritzen in seine Ohren , ver¬
schwand .

Demnach hat sich von den sechs angeführ¬
ten Fällen , bey fünfen mehr oder weniger
Nutzen von dieser vorgenommenen Operation
gezeigt , ohne welche dieselben wahrscheinlicher
Weise beständig , so wie sie waren , ohneHvf-
nung und hülflos geblieben wären .

Ich habe mir Mühe gegeben , die Kenn¬
zeichen , woran die Verstopfung der Eustachi¬
schen Trompete zu erkennen ist , mit einem

Grade
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Grade der Gewißheit bestimmen zu können ,
es hat mir aber hierinnc nicht gelingen wol¬
len , und ich sehe auch nicht ein , daß derglei¬
chen von groscm Nutzen wäre . Denn die
einzigen Zufalle der Ohren , bey welchen bis¬
her chirurgische Hülfe statt gefunden hat , und
gebraucht worden ist , sind die Zufälle des
« ufern Gehörganges , oder die von geschwor -
nen und geschwollenen Mandeln herrühren
u . s. w . welche insgesamt gemeiniglich sicht¬
bar sind ; und wenn nicht eine dieser Ursachen
die Taubheit bewürkt hat , so wird wenig ,
oder nichts versucht , indem man den Patien¬
ten seinem Schicksale überlast . Da aber nun¬
mehr der unglückliche Patient in dieser Opera¬
tion einen wenigstens wahrscheinlichen Glück ' s -
fall vor sich sieht , und dieselbe einzig und
alleine diejenige ist , wenn andere Hülfsmittel
entweder unschicklich , oder vorher fruchtlos
versucht worden sind , welche sogleich , und
ohne noch erst auf bestätigende Zufalle warten
zu dürfen , die die Ursachen der Taubheit ,
und daß wirklich eine Verstopfung der Eusta¬
chischen Röhre vorhanden sey , zu erkennen
geben , in Gebrauch gezogen werden kann ; so
muß man dieses so lange wenigstens nicht un¬
terlassen , bis dergleichen Kennzeichen mehr
zum Vorscheine kommen , und sich mit mehrerer
Gewißheit zeigen , als ich bisher ausfindig zu

D r machen



machen vermocht habe , und da zugleich
diese Operation durchaus nicht gefährlich und
keinem meiner Patienten schmerzhaft vorgekom¬
men ist ; so hoffe ich überzeugt seyn zu können ,

daß

m ) Man hat die Einspritzungen in der Schwer¬
hörigkeit widcrrathen , wenn eine Erschlaffung
der Gchörwcrkzcuge statt findet . Es scheinet

aber dieses so allgemein nicht angenommen
werden zu können . Es last sich eine Anhäuf¬

ung von Schleim in der Eustachischen Trom¬

pete und der Trommelhöle , ohne einen nach

Verschiedenheit der Fälle verschiedenen Grad
der Erschlaffung dieser und der damit verbunde¬

nen Theile nicht wohl denken , welches auch die

Kennzeichen zeigen , die zum Unterschied der

Erschlasung und zu starken Spannung angege¬
ben werden , und sich auch hier die niehre -

stenmalc finden : dennoch lehret die Erfahrung ,

daß die Einspritzungen keinen dergleichen Nach¬

theil bewirken , sondern in mehresten Fällen

hüflich gewesen find . Es muss also wohl dar¬
auf ankommen , ob dadurch eine Materie , wel¬

che die Erschlaffung bewirkt oder unterstüzt ,
wcggeschaft werden kann ; in diesem Falle mäste
daS Einspritzen das Mittel seyn , mir dem man

wo die Theile nicht ganz ihre Spannkraft ver¬

ehren , der Erschlaffung abhülfe , oder doch
den grösten Theil vorarbeitete jene durch ange¬

messene Mittel heben zu können . Man dürste

sich also in diesem Falle an die Kennzeichen der

Erschlaffung oder deren sonstige Vermuthung
nicht so genau kehren .
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daß Personen , welche ihr Gehör wieder zu
erlangen wünschen , durch die damit verbun¬
dene kleine unangenehme Empfindung , sich
nicht werden davon abhalten lassen .

Schon

ES kann in den äußern Gehörwerkzeugen

dennoch ein entgegengesezter Zustand statt fin¬

den , wie mir der 6tc von W athen beschrie¬

bene Fall zu seyn scheinet . —
Die Kennzeichen der Erschlaffung können

auch bey einer Schwerhörigkeit statt finden ,

deren Ursache eine Masse Unreinigkeit in dem

äußern Gchörgange ist , die durch ihren Druck
und Rei ; mehrere Stockung und Zufluß der

Säfte bewirken , und die Schlaffheit unterhal¬

ten würde , welche mit der Wegschaffung der

Masse durch Einspritzen gemildert , wo nicht

gehoben werden könnte . Im Fall man , so¬
wohl bey Fehlern der Eustachischen Röhre , als

auch des äußern Gehörganges , sich wegen der

Kennzeichen , oder aus Mangel derselben zu

irren in Verlegenheit befände , oder glaubte ,

ohngcachtct die Kennzeichen widerrathen , doch

nüzlich damit werden zu können ; so müßte der

wahrscheinlichere Nutzen um deshalb , dem

weniger wahrscheinlichen Nachtheil vorgezogen

werden , da die Einspritzungen aus dergleichen
Mitteln — und so — angewendet werden

können , daß ein Nachtheil weniger besorglich ;

und deswegen können die Einspritzungen bey

Anzeigen der Erschlaffung nicht so allgemein
schädlich
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Schon vor Wathen machte Arrhibald
Eleland " ) , ein englischer Wundarzt , seine
Methode bekannt , durch die Nase kleine , den
Cathetern ähnliche Röhrchen , in die Eustachi¬
sche Trompete zu bringen , und durch solche
nicht nur warmes Wasser einzuspritzen , son¬
dern auch Luft in dieselben zu blasen . Seine
Beschreibung ist diese :

Erfindung einiger Werkzeuge , wodurch
einigen Arten der Taubheit , welche durch
Verstopfung der innern , oder ausern Ge¬
hörgange verursacht worden , abgeholfen

werden kann , von Archibald Cleland .

Ob die Verstopfung in dem äuscrn Gehör¬
gange sey , recht genau zu entdecken , bediene
ich mich einer gläsernen Linse , welche z Zoll
zum Durchmesser Hat , und in einen Hand¬

griff

schädlich gehalten werden , und es hat auf die¬
se ' Art die Meynung Thompsons ( von den

Lhrenklingen und dessen verschiedenen Ursachen )
Grund . " Man thut nicht Unrecht , wenn

man bey Patienten , die init diesem Zufalle be¬

schweret sind , die Ohren mit Einspritzungen

reinigen lasset , denn wenn auch dieses Mittel
nicht auf die Ursache selbst wirken kann , so

kann es doch die Folgen dieser Ursache auf eini¬

ge Zeit erleichtern und mindern ."

n ) kbilokoxdicsl IrSntsÄion ? , 1741 . n . 461 .
x . 848 . s . a . auserlesene Abhandlungen prak¬

tischen und chirurgischen Inhalts B . .2 . ? . 28 .
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griff befestiget ist . An diesen Handgriff iff
zugleich ein Wachslicht angebracht , welches
nahe am Glase aus der Ocfnung einer Röhre
herausgeschoben werden kann , und bis an
den Mittelpunkt des Glases reicht . Hierdurch
werden die Lichtstrahlen bis auf den Grund
des äuscrn Ohres gebracht . Entdeckt man
durch Hülfe dieses Glases und angezündeten
Wachslichts , daß das Ohr voll harten Ohren¬
schmalzes ist , welches vermittelst einer Zange
nicht herausgenommen werden könnte ; so
muß man den Dunst von dienlich erweichen¬
den Krautern , die in einem kleinen Geschirre
sieden , durch Röhren von verschiedener Gröse
in das Innerste des äuscrn Gehörganges brin¬
gen , und dadurch das verhärtete Ohren¬
schmalz erweichen , wodurch der Kranke viel
Erleichterung bemerkt . In diesen Röhren
müssen Klappen seyn , um die Hitze nach der
Empfindung der Kranken zu mäßigen .

Wenn dieses Mittel nicht die erwünschte
Wirkung leistet , und man findet , daß die
Eustachische Trompete verstopft , so kann durch
folgende Werkzeuge dieselbe gcöfnet werden .
Man bringt eine Spritze , die mit einer bieg¬
samen silbernen Röhre verbunden ist , durch
die Nase in die ovale Ocfnung der Eustachi¬

schen Röhre , welche sich an der Ocfnung der
Nase an dem Bogen des Gaumens befindet .

D 4 Die
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Die Röhren der Spritze sehen fast wie kleine
Katheters aus , und müssen dünne und aus
Silber gemacht seyn , damit sie nach Beschaf¬
fenheit gebogen werden können . Sie sind
mit einer Harnröhre vvm Schafe überzogen ,
dessen Ende an eine elfenbeinerne Röhre be¬
festiget ist , welche an eine Spritze paßt , wo¬
durch man warmes Wasser einspritzen , oder
Luft in die Eustachische Röhre blasen kann .
Hierdurch bläßt man die Luft in die Trommel -
höle , und erweitert die Röhre hinlänglich ,
daß die Materie , welche dieselbe verstopft ,
ausgeleeret werde . Die Sonden haben mit
den Röhren gleicht Gestalt , und sind nahe
an den Spitzen etwas eingekerbt , wodurch die
zähe , harte Materie in der Eustachischen
Trompete weggenommen werden kann .

Wenn die Taubheit durch einen starken
Dvnnerschlag , den Getöse der Kanonen , oder
dergleichen verursacht worden , so ist wahr¬
scheinlich das Trommelfell in seiner Lage ver¬
ändert , nach innen gegen die Gehörknochen
getrieben , und dadurch äußerlich ausgehöhlt
gemacht worden . In diesem Falle kann keine
zitternde Bewegung des Schalls in die Trom -
mclhöle gebracht werden , bis das Trommel¬
fell seine natürliche Lage wieder erlangt hat .
Hat der Kranke vorher gut gehört , und ist
die Taubheit vor kurzer Zeit entstanden , so

lasse
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lasse man ihm Mund und Nase zuhatten , und
die Luft durch die Eustachische Röhre einige¬
mal mit Gewalt in die Trommelhöle blasen :
Hierdurch wird wahrscheinlicher Weise die
Haut wieder in ihre natürliche Lage gebracht
werden .

Sollten aber die auszuleerenden Theile in
der Trompete , oder deren Oefnung hart ge¬
worden seyn , daß keine Luft durch dieselben
geblasen werden könnte ; so bringt man eine
elfenbeinerne Röhre in den äusern Gehörgang
so nahe wie möglich , an das Trommelfell .
Darauf saugt man alle darinnen befindliche
Luft mit dem Munde aus : wodurch das
Trommelfell wieder herausgezogen wird , und
alsdenn hört der Kranke so gut , wie vorher.

Sind aber die Gehörknochen aus ihrer
Lage gebracht , so ist kaum ein Mittel übrig .

An die elfenbeinerne Röhre ist ein kupfer¬
ner Hahn gebracht , welcher verhindert , daß
keine Lust wieder zurückkomme , damit die
Person , welche saugt , Athemhohlen und das
Saugen von neuen anfangen könne .

Schraubt man die biegsame silberne Röhre,
wodurch man in die Eustachische Röhre spriz -
zen will , an eine kleine silberne Spritze so
kann man dieselbe ohne Schafsharnröhre
brauchen .

D 5 Die
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Die Methode durch die Nase in die Eusta¬
chische Trompete die Einsprützungen zu ma¬
chen , erfordert freylich eine genaue Kenntniß
und Gcschicklichkeit , die dazu nöthigen Hand¬
griffe bewerkstelligen zu können , und keine zu
furchtsamen und empfindliche Kranke . Ohn -
geachtet dieselbe die mehresie Erfahrung für
sich hat , so muß es doch Aerzten und Kran¬
ken angenehm seyn , wenn eine sonst bezweifel¬
te Meinung durch Erfahrung auscr Zweifel
gesezt , und bestätiget worden , daß die Eiu -
sprützungcn in die Eustachische Röhre auch auf
einen bequemern Wege geschehen können . Wie
in der Wathcnschen Abhandlung gedacht wor¬
den , hatte schon Guyot den Vorschlug ge¬
than , durch den Mund in die Eustachische
Röhre die Einsprützungen zu machen , wozu
sein Instrument aus einer gckrümtcn Röhre
bestand , die durch den Mund hinter und über
den Gaumen gebracht und an die Eustachische
Trompete augesezt wurde . Wenn diese Eiu -
sprützung auch nicht selbst in die Eustachische
Röhre dränge , so würde doch die Mündung
derselben dadurch abgcspühlt , welches schon
in gewiss füllen allerdings nüzlich seyn könn¬
te . Vcm Büffon ° ) wird der Vorschlag

gethan ,
o) mk»6ice>- cklrur§jc8 , qii3m

luliano Kusl ' on xslam tuel ) 3tur H- Iex .

O i o u / §.
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gethan , daß der Patient das Mittel in den
Mund nehmen und bey Vcrschließung der Na¬
se durch das Ausathmen solches in die Eusta¬
chische Röhre pressen solle ; die Möglichkeit
dessen zeigen Personen , die den Tobacksrauch
aus dem Munde durch die Ohren herauslas¬
sen : und Cycseldenbemerkt , daß , wenn
man Wasser in die Nase sprjzte , dieses oft in
die Eustachische Röhre dränge , und auf einige
Feit das Hören verhinderte . Dem allen
vhngeachtct wurde von Mchrern dieEinsprütz -
ung durch den Mund in die Eustachischen
Röhren nicht allein , sondern gar so wie von
Portal 4 ) überhaupt , doch ohne hinlängli --
chen Grund bezweifelt . Die Möglichkeit der
Art , die Einsprützung durch die Nase in die
Eustachischen Röhren machen zu können , ist
hinlänglich dargethan , und daß sie durch
den Mund zu verrichten , beweißt G . ten
Haas aus Erfahrung , welche diese ist :

G . ttn

Dionyr . Dienert , tun lisc vervorum

lerie : ei >5Pie memvrsnee t / rnpLni eper -
ture topicn iniici in concliem poiiint ? kzris .

1748 - s - e . HsIIeri Dilputstion . clii -

rurß . seleüer . 1°. II . I-eusen . 1725 -

x ) ^ nstom / ot tlre Numen veä / . p . Z 09 .

krecir äs iLLbirurZie xrsti -ius . D . II . x . 481 -
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G . ton Hrtrrf ») über die Hei' lart der
Taubheit und desSausens vor den Ohren
durch Einsprützungcn in die Eustachischen

Trompeten durch den Mund .
* Ob aber gleich die Methode in die Eusta¬

chischen Trompeten durch den Mund zu sprüz -
zcn , durch die bereits angeführten Männer
für nicht thunlich gehalten wird ; so ist doch
solche , meiner Meynung nach , nicht verwerf¬
lich . Denn wenn ein Mensch , wie van
Swieten sagt , blos durch den ofnen
Mund , und nicht durch die Nase , die Lust
mit Gewalt herauslassen will , so wird der
weiche Theil des Gaumens in die Höhe geho¬
ben , und zugleich zurückgezogen , und die hin¬
tersten Oefnungen der Nase verschlossen , und
hierdurch Gelegenheit gegeben , daß man die
Mündungen der Eustachischen Trompeten zu
Gesichte bekömmt . Diesen Zeitpunkt macht

man

r ) Verksnclelingen vrn ket bstSLsLc !i 6enoot -
tclisp ller xroetonltervinäelxke

te N.ottkrcl3m , Oeel V . 9 - rl6 . s. a . Samm¬

lung auserlesener Abhandlungen zum Gebrauch

praktischer Aerzte . 9 . B . 5 St . 45 8 .

* ) Da das , was von G . ten Haas im Anfan¬
ge seiner Beschreibung angeführt , eben das ist ,
was zu Anfange der Wathcnschcn Abhandlung

gesagt worden , so habe nur das hierher gchö -

ge auSgchvben .
s) Lommsnt . in Doerliav . sgkorikm - § > 8vZ >



man sich zu Nutze / um das Einsprützen zu
verrichten . Daß dieses möglich sey / und mit
Vortheil geschehen kann / wird die folgende
die Wahrnehmung zeigen .

Ein Mann / welcher ein heftiges anhalten¬
des Fieber mit einer Geschwulst und Entzünd¬
ung im Halse hatte / wurde im April 178 »
in das Hospital zu Rotterdam gebracht / wo¬
selbst auch die Krankheit bald gehcilet wur¬
de . — Einige Tage nach der Wiederherstel¬
lung klagte der Patiente über eine schwere
Taubheit / die mit einem heftigen Brausen in
den Ohren verbunden war und bereits
etliche Tage gedauert hatte . Ich fand in den
äusern Gchörwegen nichts / was zu erwähn¬
ten Beschwerten Anlaß geben konnte ; ich
kam also auf die Gedanken / daß die Eustachi¬
schen Trompeten mit einen Schleim verstopft
seyn könnten / welcher durch die Einsprützun -
gen aufgelöset und folglich die Zufälle geho¬
ben werden würden . Ich suchte dieses am
uten May dieses Jahres zu bewerkstelligen ,
und bediente mich dazu einer Anellischen sil¬
bernen Spritze / auf welche ich ein Röhrchen
brachte / das ohngefehr fünf Zoll lang und an
seiner Oefnung ein wenig gebogen war / und
das die Dicke einer qewöhnlichen Sonde
hatte . Zu den Einspritzungen nahm ich
reines lauwarmes Wasser . Ich drückte die

Zunge
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Zunge wahrend der Zeit nieder , als der
weiche Gaumen durch das gewaltsame Aus¬

treiben der Luft aufwärts getrieben wurde ,
und sprizte also durch den Mund zu wieder -
holtenmalen in die Eustachischen Trompeten
hinein , so , daß der Kranke versicherte , er
habe es in beyden Ohren empfunden . Die¬
ses Einspritzen hatte einen so guten Erfolg ,
daß die Taubheit nebst dem Sausen dadurch
alsbald geheilct wurde . Ich war Willens
am folgenden Tage die Einspritzungen zu wie¬
derholen , allein dieses war nicht nöthig ,
weil der Kranke bezeugte , daß das Brausen
aufgehört , und er sein Gehör völlig wieder
erlangt habe ; es verstand auch derselbe alles ,
was man mit ihm auch sogar leise sprach ,
und er empfand nach der Zeit weiter nichts
von diesen Beschwerden .

Man muß daher nicht alle neue Entdeck¬

ungen , wenn solche auch gleich noch durch
keine Versuche und Beobachtungen bestätiget
sind , sogleich verwerfen ; sondern vielmehr
alle Schwierigkeiten , die der Ausführung
entgegen stehen , aus dem Wege zu räumen
suchen . Es ist also möglich , daß die Ohrcn -
trvmpetcn durch den Mund ausgcsprizt und
gcrciniget und dadurch das Brausen vor den

Ohren und die Taubheit , welche aus einer
Ver -
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Verstopfung dieser Theile entstehen , geheilet
werden können .

Von beiden durch Erfahrung bestätigten
zuvor beschriebenen Methoden , die Einsprütz -
ungcn in die Eustachischen Troinpeten , sowohl
durch die Nase , als durch den Mund zu ver ,
richten , kann eine vor der andern in gewissen
Fallen viel vorzügliches zu haben scheinen ,
und auch wirklich haben , dahingegen doch in
einem andern Falle , und unter andern Um¬
standen , der andern der Vorzug eingeräumt
werden muß . Eben sowohl können sich Falle
ereignen , da beyder Arten Anwendung Hin¬
dernisse im Wege stehen , oder sich sonst be¬
sondere Umstände mit dem Krankheitszustande
verbinden , die entweder die Anwendung der¬
selben vhnmöglich machen , oder doch den zu
hoffenden Zweck damit zu erreichen nicht so
hinlänglich sind , als es noch andere Arten
seyn könnten , wenn sie uns bekannt , oder
Falls sie dieses seyn könnten , nicht andere
Bedenklichkeiten , ohne mehrere Leitung , für
uns hätten . Jemehr wir daher andere den
besondern Umständen angemessene und nähere
Wege zu eben demselben Zwecke zu gelangen
durch Erfahrung bestätiget finden , und zu

unserer Auswahl , Nachahmung , oder Er¬
weiterung
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Weiterung der Kenntnisse zu dem vor uns ha¬
benden Falle vor uns haben , desto mehr fin¬
den wir uns im Stand gesezt , in sonst aus
Mangel dergleichen Kenntnissen hülflvsschei -
ncnden Fallen hülflich seyn zu können .

Einen dahin abzweckendcn , und zu Ver¬
mehrung der Anzahl wichtiger Erfahrungen
sehr schäzbaren Beytrag , hat die Chirurgie
dem Hrn . Regiments - Chirurgus Iasser zn
verdanken . Es ist durch die von demselben
verrichtete und bekannt gemachte Operation
ein neuer Weg gebahnet , durch welchen man¬
che sonst für unheilbar gehaltene Taubheit
geheilet werden kann . Da nun diese Opera¬
tion mit dem zuförderst beschriebenen gewisser -
mascn in einer Klasse stehen , und eine für die
andere Methode zu wählen statt finden kann ,
so habe ihre immer mehrere Bekanntmachung
so nüzlich , wie jene gehalten , und auch in
die Hände derer gewünscht , die nicht Kunstge¬
nossen sind , und jene schäzbare Schriften in
der sie sich ganz oder in Auszug befindet , nicht
besitzen . Um deshalb habe ich einen ganz
vollkommenen Auszug , aus deren Beschreib¬
ung hierbey zu fügen , und die nüzlichen Er¬
fahrungen , zu denen sie bereits Veranlassung
gegeben hat , hinzuzusetzen , für keine überflüs¬
sige Vermehrung dieser Blätter gehalten .
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Vollständiger Auszug aus der sehr inter¬
essanten Geschichte , einer chirurgischen
Operation zu Wiederherstellung des Ge¬
hörs , so von Hrn . Jasiev beobach¬

tet und beschrieben *) .

Ein Soldat , N . Hittberg , hatte seit vielen
Jahren Ohrcnschmerzen mit beständigem Eiter -
ausfluß aus den Ohren , auf dem linken Oh¬
re hörte er gar nicht , und auf dem rechten
sehr schwer . Er war sonst immer gesund ge¬
wesen , auser vor 4Jahren waren ihm einige
Löcher am Fuße zugeheilt worden , worauf er
den Schmerz , und Ausfluß der Materie in
Ohren bekommen . — Jezt bekam er ein hef¬
tiges Fieber , mit entseuchen Schmerzen im
rechten Ohre . In dem linken Ohre war der
Schmerz , seitdem er das Gehör verlohren ,
sehr erträglich , der Eiter floß sehr wenig aus
dem Ohre . Hr . Iasser lies den Kranken
rine Ader öffnen , das Blut hatte eine Ent -
zündungshaut . Ueber das Ohr ließ er er¬
weichende Umschläge applicircn , und in das
Ohr Milch , worin Althäwurzel gekocht war ,
iniiciren . Die Schmerzen und Ficberbeweg -
ungen hielten noch immer an . Den andern
Tag wurde das Aderlässen wiederholt , tempe -

E rirende

t) Schmuckers vermischte chirurg . Schriften . Z .
B . x . uz — irs .



66

rircnde Mittel , und reizende Klystiere gege¬
ben . Der Schmerz hielt noch immer an , ob
sich gleich den 7tcn Tag das Fieber minderte ,
es wurden Blasenpflaster hinter die Ohren
und in die Nackcngegend gesezt . — Weil der
Kranke vom Fieber frey war , wurde er zur
Kompagnie gelassen . Nachher hatte ihn Hrv
Iasser mit eben diesen Zufallen oft im Lazarethe
gehabt , da aber sein Uebel so alt war , so
ließ er ihn , sobald er nur ficberfrey wurde ,
wieder zur Compagnie bringen . Nach einiger
Zeit wurde er wieder in das Lazareth gebracht ,
da er einen ähnlichen Anfall von Fieber und
einen noch weit heftigern Schmerz im rechten
Ohre hatte , wogegen in zwey Tagen dreymal
das Aderlässen , gelinde abführende Mittel ,
erweichende Linsprützungen und Dampfbäder
in die Ohren , Blasenpflaster , und Blutigel ,
angewendet und zum Theil auch wiederholet
wurden ; aber alle Versuche waren vergebens ,
auch nur die geringste Linderung der Schmer¬
zen zu verschaffen , Hr . I . war genöthiget ihm
zuweilen durch ein Opiat einige Stunden
Schlaf zu befördern . Aus dem Ohre floß so
häufiges Eiter von einem stinkenden Geruch ,
daß dasselbe am Halse herunterlief , und wenn
Hr . I . an der äußern Oefnung des Ohres
drückte , so kam öfters ein dickes körnigtes

Eiter herausgefivssen . Nach 3 Wochen
schien
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schien es , als wenn sich hinter dem Ohre auf
dem peoceüll mskciilieo etwas absetzen wollte .
Bisher waren auf diesen Theil immer blasen¬
ziehende Mittel gelegt worden , und es war
eine kleine Erhabenheit zugegen , in welcher
Hr . I . durchs Gefühl eine Flüßigkeit zu ent¬
decken glaubte , er ließ erweichende Umschlage
darauf legen , es war aber die Erhabenheit
den andern Tag verschwunden , und er konn¬
te von einer Flüssigkeit nichts mehr gewahr
werden . Hr . I . verwechselte die erweichen¬
den mit reizenden Mitteln und wählte die Ba -
siliconsalbe mit Spanischenfliegenpulver ver -
sezt . Nach einigen Tagen zeigte sich wieder
eine Erhabenheit und die zu vermuthende
Flüssigkeit . Hr . I . machte in dieser Gegend
mit dem Bistourie einen Zoll langen Einschnitt
bis auf den Knochen . Aus dieser Oefnung
kamen wenige Tropfen dünne und scharfe
Materie , doch konnte er durch die Sonde
weiter nichts entdecken . Er lies wieder er¬
weichende Umschläge auflegen , und hoffte ,
daß der Kranke nun Erleichterung verspüren
würde , allein der Schmerz blieb sich immer
gleich . Bey einem Verbände entdeckte Hr . I .
einen schwarzen Fleck auf der Charpie . Die¬
ses machte ihn aufmerksam , weil er vermu¬
thete , daß unter dem Tendo des mukculi 8rer -

vo - c1eirio . msüoiüei an dem jizenförmigen

E 2 Fort -
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Fortsatz des Schlafbeines ein Beinfras vor -
Handen wäre . Weil aber durch die Sonde
nichts entdeckt werden konnte , so entblößte er
mit dem Bistourie den zizenförmigen Forts« ;
Mehr von dem Lendo und der Deinhaut .
Endlich fand er dessen Flache von Pcricranio
entblößt und ganz rauh . Er fuhr mit der
Sonde auf der Flache dieses Knochens hin
und her , und stach mit derselben in eineOef-
nung , die sich in Knochen befand , und da er
die Sonde tiefer hineindrückte , so blieb sie in
den Ccllulis dieses Fortsatzes stecken , daß er
Mühe anwenden mußte , sie wieder heraus¬
zubringen . Hr . I . sprizte mit einer Spritze,
die genau in dieOefnung paßte , einen wärm -
lichen Aufguß in die Oefnung , von dem
nichts wieder aus der äußern Wunde , auf
die er sein Augenmerk gerichtet , floß . Der
Kranke fuhr mit seinem Kopfe auf die linke
Seite zurück , und rief : Mein Gott , wie wird
mir zu Muthe ! es läuft mir etwas durch daS
Ohr im Kopf , und so fängt er mit der Nase
an zu schnauben , und dieJniection lauft ihn,
zu Verwunderung des Hrn . I . zum rechten
Nascnloche heraus . Sogleich legten sich die
Schmerzen , die Einspritzungen wurden mit
gutem Erfolge wiederholt , der Schmerz ver¬
kehr sich , und der eiteriche Ausfluß aus den
Ohren verschwand bey trocknen Verband , nach

drey



drey Wochen war die Wunde fast geschlossen
und der Kranke geheilt . Folgendes dieserOpe -
ration ist in Bezug auf die Einspritzungen in die
Eustachische Trompeten wichtig , ich bediene
mich daher nun lieber der Worte des Hrn . I .
selbst . — Ich gestehe hier in diesem Falle ,
sagt er , meine Unwissenheit , daß ich mir den
Lauf , den die Einspritzung durch die Gehör -
knochen machte , gar nicht erklären konnte .
Das wüste ich wohl , daß die Zellen des
zizenförmigen Fortsatzes des Schlafbeincs mit
dem Gehöre in einer Verbindung stehen ,
aber wie diese Verbindung mit der tubs Lu -
Ksclsti geschehe , davon hatte ich in den ostco -
logischen und physiologischen Vorlesungen
nichts gehört ; das hatte ich wohl gehört , daß
die Oelllllse malloiäese das Gehör verstärken
helfen . Die tubs Lulksebü wird von den
Zergliederen : mit zu den äusern Werkzeugen
des Gehörs gerechnet , und es ist bekannt ,
daß taube Menschen dadurch , daß sie ihren
Mund öffnen , ihr Gehör etwas verstärken ,
und daß eben dieses durch die tubsm Lulks -
cbü geschiehet . Allein dieses alles wird durch
die zitternde Bewegung der Luft bewirkt , wel¬
che viel feiner und flüßiger ist , als meine
Jniection war . Meiner Vorstellung nach ,
dringet die Jniection aus den cellnlis mslkoi -
steis in den Hintern Theil der orvitatis t^ rn -

E z xsni



70

purst und aus dieser in die tubsm Luüacdü .'
Es fiel mir auch der Gedanke ein , ob nicht
durch den Aufenthalt des Eiters der gesunde
Zustand in diesen Theilen könnte verändert
worden seyn . Ich nahm einen troknen Tods
tenkopf , sägte den zizenförmigen Fortsaz am
Schlafbeine durch , und ich mochte in eine
Zelle spritzen , wo ich wollte *) , so kam die
Injektion an dem psrts petrols ostis tempo -
rum an dem Orte zum Vorschein , wo sich der
knorpelichte Theil der tubs Lustsc-bü mit dem¬
selben verbindet . Es schien mir der Mühe

werth

*) Dieser Versuch ist völlig richtig , denn ich

habe ihn bey » glbus temporum nachgeahmt ,
allein es ist hierbei - doch folgendes von mir

beobachtet worden : i ) Einige wollen , um den

eingespritzten Liquorem hindurch zu lassen , tief

nach der Spitze , Andere , näher der --uälc - zu¬
kehret seyn , der Grund hiervon lag in dem

Orte , wo die Zellen gross genug waren , die

Mündung der Spritze aufzunehmen . 2 ) Bey

zweyen gicng dieser Versuch ungemein schnell ,

denn statt vieler Zellen war in ihnen nur eine ,
bey dem einen , und eine doppelte Zelle bey dem

andern , z ) Es floß bey allen diesen Versu¬
chen nichts von dem gefärbten Liguvre aus dem
meotu guäitorio oileo , bey denen ollivur
temporum so noch ihre memvrunZm

hatten , sondern alles aus dem Kanal , au

welchem sich der pnrr cortilsgines der tubseeullscliinoe anlegte .

Falkenberg .



werth zu seyn , diesen Vorfall weiter zu unter¬
suchen . Wir haben sehr viel Erweiterungen ,
die in der Kunst geschehen sind , dem Zufalle
zu danken . Ich machte mir die Frage : wä¬
re es nicht möglich , wenn man bey Menschen ,
die durch lange anhaltende Ohrenschmerzen ,
vdcr durch andere Krankheiten , das Gehör
verlohrcn hatten , den Versuch machte , den
xsrtem mamniUlarem ostis temporum zu
durchbohren , und durch die dem Uebel ange¬
messene Injectiones das verlohrne Gehör wie¬
der herzustellen ? Diesen Versuch selbst zu ma¬
chen , hatte ich die beste Gelegenheit an mei¬
nem Kranken , der auf dem linken Ohre schon
seit vielen Jahren nicht hören konnte . Ich
stellte ihm dieses vor , im Anfange fürchtete
er sich vor dem Schneiden , ich erinnerte ihn
aber , daß es ihm ia keine besondere Schmerzen
verursacht hatte , als ich ihn am rechten
Ohre geschnitten , und nachdem ich ihn ein
Douccur versprochen hatte , entschloß er sich ,
sich alles gefallen zu lassen , was ich mit ihm
vornehmen wollte . Ich machte demnach durch
die Haut einen Einschnitt bis auf den Knochen ,
und entblößte den Knochen in dem Umfange
einer grosen Erbse . Und weil ich zur Durch¬
bohrung weiter kein Instrument hatte , und
auch nur die äusere Ismws des Knochens
durchbohret werden musie ; so bediente ich

E 4 mich



mich hierzu eines Troisquart . Es geschah
die Durchbohrung in der Mitte dieses Fort¬
satzes etwas nach oberwärts , da , wo ohn -
gefahr die großen Zellen ihren Anfang nehmen .
Weil die Oefnung so groß war , daß ich die
Röhre von einer ordinären kleinen zinnern
Injektionsspritze ( so wie solche in unsern Feld -
lazarethcn gebräuchlich sind , ) hineinbringen
konnte , so spritzte ich ein ganz wässcrigtes
Myrrhendecoct hinein . Die Injektion kam
zum linken Nasenloche herausgelaufen , und
nach einer Zeit von 4 Tagen versicherte mir
der Kranke , daß er auf dem linken Ohre

wieder hören könnte . Ich fuhr noch einige
Tage mit meiner Injektion fort . Ich ließ den
Kranken das rechte Ohr zu stopfen , und er
verstand mir alles , was ich ihn sagte , und
gab mir darauf die gehörige Antwort ; jedoch
sagte er zu mir , daß ihn das Gehör auf den
rechten Ohre viel Heller wäre , und ich machte
den Versuch , wann das rechte Ohr verstopft
war , ganz leise zu reden , da er denn nicht
alle , jedoch die mehresten Worte verstand .
Ich war indessen sehr zufrieden , da ich sahe ,
daß der Kranke auf diesem Ohre sein Gehör
wieder erhalten , welches er seit vielen Jahren
gänzlich verlohren hatte . Auf die Wunde
legte ich nur einen simpeln Verband , die

mehreste Zeit verband ich solche mit trockner
Charpie .



Ckarpie . Ich zog sie endlich zusammen , und
in Zeit von z Wochen war solche völlig ge¬
sellet , ohne daß ich eine Abbtätterung des
Knochens gewahr geworden wäre. Ich habe
seitdem , und jezt , da ich diesen Vorfall schrei¬
be , den Versuch mit ganz frischen Todten -
köpfen gemacht * ) , und die Jnjection ist be¬
ständig aus der Nase gelaufen . Eben da ich
dieses schreibe , habe ich einen ganz frischen
Todenkopf , bey dem ich durch das Einspritzen
des zizenförmigen Fortsatzes einen abermali¬
gen Versuch mache ; es dringt zugleich bey
diesem Versuche die Jnjection aus der ausern
Ocfnung des Ohres heraus . Wenn der
Lodtenkopf keine perpcndikuläre Stellung hat,
so verstehet es sich , ohne mein Erinnern ,

E 5 daß

*) Dieser Versuch ist mir unter sechs Versuchen
nur zwcymal gelungen . Den ersten habe ich
mit tingirtcn sxirit - terelrintdinzs , den an -

dem aber mit einem grünlich tingirtcn liquors

unternommen . Hier floß die Flüßigkcit in

senkrechter Lage aus der Nase , in der Beug¬

ung nach vorwärts aber aus dem Munde , doch
habe ich keinen Ausfluß derselben aus dem

Ohre bemerkt . Der Grund dieser Erscheinung

scheinet mir in der Kraft des u ^ uoris zu liegen ,
dessen Heftigkeit des Einflusses in die tubsm

und gegen das t / mMnum zunimmt , durch die

engen Kanäle , durch welche es durch die Kraft

der Spritze getrieben wird . Zalkenberg .
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daß die Injektion in den Mund fliesen wird .
Der Kranke ist seit dieser Zeit immer gesund
gewesen , und nicmalen hat er seinen Ohren¬
schmerz wieder bekommen . Er lebt gegenwär¬
tig noch , und da mich in dem verflossenen
Herbste der Regimentschirurgus Creuzweiser,
des Hessenphilipthalischen Regiments , besuch¬
te , erzählte ich ihm den Fall , und ließ den
Soldaten zu mir kommen , der ihm von dem
Anfange seiner Krankheit , dessen Fortgang
und Ausgang erzählet hat . Ich habe ihm
trockne Gehörbeine gegeben , und er hat selbst
mit der Jnjection den Versuch gemacht . Ein
Jeder , der den Versuch nachahmen will,
wird sich von der Wahrheit dieses Falles über¬
zeugt finden . Sollte sich einst ein Kranker
Ley mir melden , der sein Gehör verlohren
hätte , und er hat keine Furcht vor dem
Schneiden und Bohren , welches an diesem
Orte von gar keiner Erheblichkeit und Gefahr
ist ; so werde ich ohne Bedenken diesen Ver¬
such wiederhohlen . Vielleicht ist der Vorfall,
den ich hier beschrieben habe , keine neue Ent¬
deckung , ob er gleich für mich ganz neu ist .
Ich gestehe , daß ich vieles nicht gelesen , was
die ältern Wundärzte geschrieben haben . Aber
es ist für die Wissenschaft auch schon genug ,
wenn wiederholte Beobachtungen die Wahr¬
heit in ein helleres Licht setzen .
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Die Frage : Könnte durch diese Opera¬

tion nicht manche bis jczk für unheilbar

gchaltne Taubheit vielleicht geheilt wer¬

den ? beantwortet die Erfahrung des Hrn .

Iasser beynahe schon befriedigend . Durch

diese aufgefordert / gelangte Hr . Fielitz " ) zn

Beobachtungen / die für diese Operation sehe

Vortheilhaft und schäzbar sind . Hier folgen

sie .

Eine hiesige beiahrte Töpfersfrau verlohr

nach einem langwierigen Quartanfiebcr auf

beyden Ohren das Gehör . Sie hatte an

beyden Ohren ein beständiges Brausen . Nach¬

dem sie z Jahre lang verschiedene innere und

äußere Mittel umsonst angewendet hatte ,

entschloß ich mich / die vom Hrn . Iasser vor¬

geschlagene Operation ( s. Richters chir . Bibl .

6 . B . S . zy6 . ) zu versuchen . Ich durch¬

bohrte nämlich hinter beyden Ohren den par¬

iern mswillsrern eilig tewporurn durch die

obere Lamelle mit einem kleinen spitzigen In¬

strumente , und sprizte in beyde Oefnungerr

etlichemal laues Wasser ein , dieses lief sogleich

wieder molkicht aus den Nasenlöchern heraus ,

und in dem Augenblicke verspürte die Frau

eine Verminderung des Brausens und eine

Ver -

u ) Wundarzt zu Luckau in der Niederlaiissz .

Richters chirurgische Bibliothek 8 . B . z . St .
r - 5 - 4 .
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Vermehrung des Gehörs . Nachdem diese

Einspritzung 4 Tage lang täglich zweymal

wiederholt worden war , hatte sie ihr völliges

Gehör wieder , und die gemachten Oefnungen

schloffen sich leicht und bald .

Ein junges Frauenzimmer , das nach einer

hitzigen Krankheit vor 5 Jahren das Gehör

auf dem linken Ohre vcrlohrcn hatte , heilte

ich durch diese Operation gleichfalls sehr glück¬

lich . Sie bekam öfters einen periodischen

übelriechenden eyterigen Ausfluß aus diesem

Ohre , vor welchem jederzeit ein Fieber mit

heftigen Schmerz im Ohre vorhergieng . Ich

sprizte durch die auf oben gemeldete Art ge¬

machte Oefnung hinter dem Ohre r r Tage

lang einen starken Aufguß von Schierling ein .

Zwölf Tage lang lief bey diesen Einspritzungen

diel Eyter mit etwas Blut vermischt aus dem

Ohre und linken Nasenlochs , wobey das Ge¬

hör täglich zunahm . Nachdem der eytcrarti -

ge Ausfluß gänzlich verschwunden , und das

Gehör völlig hergestellt war , sprizte ich noch

etliche Tage lang ein starkes Decoct von der

Weidenrinde ein , und dann ließ ich die Oeff -

rmng , welche ich bisher durch ein Stückchen

Darmsaite offen erhalten hatte , sich schließen .
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